7 
3 
} 
1 


— eg 


Die „Lodzer Volkszeitung erſcheint tä lich morgens. 
An den Sonntagen wird die reichhaltig illuſtrierte 
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die Poſt Zl. 5.—, wöchentlich 
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Der ruſſiſch⸗chinefiſche Etreitfall. 


Die Haftung der jabaniſchen Regierung. 


Tokio, 22. Juli. Die japaniſche Preſſe bringt eine 
amtliche Mitteilung des japaniſchen Miniſterpräſidenten 
über den ruſſiſch⸗chineſiſchen Streitfall. Die japaniſche Re⸗ 
gierung werde alle Maßnahmen ergreifen, um einen mili⸗ 
täriſchen Zuſammenſtoß zwiſchen China und der Sſowjet⸗ 
union zu verhüten. Die Regierung wolle ſich in den Streit 
um die chineſiſche Oſtbahn nicht einmiſchen. Es ſei nicht 
denkbar, daß die Nankingregierung lan Schritte 
gegenüber der ſüdmandſchuriſchen Eiſenbahn unternehmen 
würde, die in der Nordmandſchurei unternommen wurden. 
Sollte die Nankingregierung aber einen ſolchen Schritt 
wagen, ſo werde die japaniſche Regierung die Bahn 
ſchli eße n. Dieſe Erklärung wird in 
diplomatiſchen Kreiſen als eine Warnung an die chineſiſche 
Regierung aufgefaßt. Der chineſiſche Heſandte erklärte 
Preſſeverkretern, daß ſeine Regierung leine Kündigung der 
Verträge mit Japan beabſichtige. 

Tokio, 22. Juli. Die chineſiſchen Behörden haben 
den rufen Generalkonſul in Charbin, Melnikow, 
nunmehr freigelaſſen und nach Dairen abgeſchoben. 
Melnikow wird ſofort nach Moskau weiterreiſen, um der 
Sſowjetregierung mündlichen Bericht über die politiſche 


Lage zirerftatten. 


meeking, 22. Juli. 800 ruſſſſiſche Angeſtellte der 

cineſſchen Oſtbahn haben den Dienſt nde Die 

En feel ung erklärte, dieſe Kündigung ſei als 
ufa Strei 

Tode beſtraſt ſſen. Jeder Streik werde aber mit dem 


Peking, 22. Juli. Bir das chineſiſche Kriegs⸗ 


Kalinin, 


Vorſitzender des Rats der Volkskommiſſare, der Führer 
der „kriegeriſchen“ Partei. 


Die Kraniheit des Neichskanglers 
Hermann Müller. | 


delnde rt Dr. Hang es für notwendig, auswärtige Fach⸗ 
leute Hirzegziehen Er erklärte, daß eine ſeſortige Oper 
tion erfolgen müſſe und ſeiner Initiative ift es zuzuſchrei⸗ 
ben, daß die Operation erfolgte, die unbedingt erforderlich 
war, um den Reichskanzler am Leben zu erhalten. Der 
Reichskanzler wurde mittels eines Eiſenbahnkraftwagens, 
1 a e 0 95 Be⸗ 
{gung zur ügung geſtellt hatte, nach Heidelbe 
geſchafft. Die Operation Diele 20 Minuten. Sie ift 55 
verlaufen. Das Befinden am Montag morgen iſt gut, die 


ausländiſchen 


miniſterium mitteilt, ſind am Sonntag ſechs Diviſionen 


nach der Mandſchutei abgegangen, um die Oſtbahn vor 
einem ruſſiſchen Angriff 
Mittwoch 


ſchüßen. Außerdem werden am 
zwei Kavalleriediviſionen von Peking nach der 
Oſtbahn abtransportiert werden. Nach chineſiſchen Mit⸗ 
teilungen befinden ſich augenblicklich ungefähr 210 000 
Soldaten in der Nordmanſchurei. 

Kowno, 22. Juli. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, hat der Kriegs⸗ und Revolutionsrat der Sſowjet⸗ 
union den ehemaligen Oberbefehlshaber im Moskauer 
Militärbezirk, Kujbiſchew, zum Befehlshaber ſämt⸗ 
licher Streitkräfte der Sſowjetunion ernannt. Kujbiſchew 
iſt in Blagowſchtſchenſt eingetroffen und hat die Leitung 
der ſſowjetruſſiſchen Streitkräfte übernommen. Kujbiſchew 
war Offizier in der ruſſiſchen Miferlichen Armee und iſt 
im Jahre 1917 zu den Bolſchewiſten übergegangen. 

London, 22. Juli. General Tſchiangkaiſchek rich⸗ 
tete am Sonntag im Gegenſaß zu ſeinen ſehr gemäßigten 
Reden vor einigen Tagen an fene Armeen ein Rundtele⸗ 
gramm, in dem erſucht wird, ſich für den Kampf gegen den 
roten Imperialismus bereit zu halten und die Hoheits⸗ 
rechte Chinas zu verteidigen. In dem Telegramm wird 
erklärt, daß die Abſchafſung der ungleichen Verträge und 
die Erhaltung der Hhineſiſchen nationalen Unabhängigkeit 
vom chineſiſchen revolutionären Standpunkt von Bedeutung 
ſind und daß jeder Offizier und jeder Mann bereit ſein 
müßte, ſein Leben im Kampf für die Verwirklichung dieſer 
Ziele hinzugeben. Die Sſowjetregierung habe eine Note 
nach China geſandt, in dem Glauben, China werde außer⸗ 
ſtande fein, ſich ſelbſt zu verteidigen. Hierin befinde ſich 
Moskau im Irrtum. 5 

London, 22. Juli. Der britiſche Botſchafter in 
Waſhington übermittelte am Sonntag dem amerikaniſchen 
Staatsdepartement die förmliche Mitteilung feiner Regie⸗ 
rung, wonach ſich Großbritannien mit den Ausgleichsſchrit⸗ 
ten im ruſſiſch⸗chineſiſchen Streit völlig einverſtanden er⸗ 
klärt. Die Ausgleichsbeſtrebungen werden im Intereſſe 
der Erhaltung des allgemeinen Friedens als notwendig 
bezeichnet. 

In amtlichen amerikaniſchen Kreiſen iſt neuerdings 
eine ſtarke Unruhe über die von der japaniſchen Preſſe ver⸗ 
breiteten letzten Berichte feſtzuſtellen, wonach die Tokioter 
Regierung hinſichtlich der ſich aus dem Viermächte⸗Vertrag 
ee Verpflichtungen nicht förmlich befragt wor⸗ 
den fei, 

Neudorf, 22. Juli. Nach den hier aus China ein⸗ 
gegangenen Nachrichten hat Marſchall Tſchangſueliang, der 
Leiter des mandſchuriſchen Kriegsgebietes, nach Nanking 
berichtet, daß Sſowjetſtreitkräfte einen Angriff auf die Chi⸗ 
neſen entlang dem Fluſſe Suifenho an der manſchuriſchen 
Grenze eröffnet haben. Er erklärt weiter, die Ruſſen ſeien 
mit Giftgaſen und Geſchützen ausgerüſtet. Von Rengo kam 
das Gerücht, daß die Sſowjettruppen ſich bis auf eine halbe 
Meile der Stadt Mandſchuria genähert hätten und daß die 
Japaner aus der Stadt geflohen ſeien, während weißruſ⸗ 
ſiſche Koſaken ein freiwilliges Korps gebildet hätten, um 
den Chineſen bei der Verteidigung der Stadt zu helfen. 
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Temperatur geht zurück. Die Gattin des Reichskanzlers 
iſt nach der Operation in Heidelberg eingetroffen. Nach der 
chirurgiſchen Nachbehandlung wird der Reichskanzler mit 
dem Einverſtändnis der Aerzte nach Mergentheim wieder 
zurückkehren. Er iſt in guter Stimmung. 


Die Kommiſſarſeuche. 
Poſen, 21. Juli. Das Bezirksverſicherungsamt in 
Poſen hat im Einvernehmen mit dem Hauptverſicherungs⸗ 


amt in Warſchau den Krankenkaſſenrat in Poſen aufgelöit 


und zum zeitweiligen kommiſſariſchen Verwalter der Kaſſe 
den Referendar des Bezirksverſi erungsamtes in Poſen, 
Herrn Schultz, ernannt, der dieſes Amt bis zum Antritt 
Dr. Jakubowfkis vom Eifenbahnerſanatorium in Chodziez 
bekleiden wird, ber zum Kommiſſar der Poſener Kranken⸗ 
laſſe ernannt worden iſt. C 


am Donnerstag wird zuſammentreten können. 
Tagesordnung der Donnerstagſitzung der Kammer ſteht der 
Geſetzesvorſchlag Lillas, dem zufolge ein Sonderkonto er⸗ 


Nals ertrunken angeſeben. 


Oprata pocztowa ufszezona ryczaltem 
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Einzelnummer 20 Groſchen 


Die Sitzung der Exekutive der D. G. A. . 


Ye) 
Sonntag, den 21. d. M., tagte im Parteilokal in Lodz 
die gemeinſame Cexekutive der Deutſchen Sozialiſtiſ 
Arbeitspartei Polens, an der ſeitens des ſchleſif 
Parteiteiles die Genoſſen Kowoll, Lukas 
Ceſchka, ſeitens der B. S. A. P. Kongreßpolens die Ge⸗ 
noſſen Kronig, E. Zerbe, Kuk, Seidler 
Frinker, Zinſer und Kociolek teilgeno 
haben. 
In mehrſtündigen Beratungen wurden alle Fra 
der organiſatoriſchen Vereinigung der Partei beſprochen. 
Der Vereinigungsparteitag, der am 5. und 6. Oktober d. J 
ſtattfinden wird, verſpricht zu einem geſchichtlichen Ereig? 
nis in der ſozialiſtiſchen Bewegung Polens zu werden. 0 


das Ratifsierungznefeb im franzöfſſchen 
Paris, 22. Juli. Der Senatsausſchuß für auswär⸗ 


tige Angelegenheiten hat den Senator Berard als Bericht⸗ 
erſtatter für die Ratifizierungsgeſetze und die Vorbehalt⸗ 


entſchließung beſtätigt. Zur Stunde ſteht noch nicht feſt, 


ob das Plenum des Senats bereits am Dienstag oder exit 
Auf der 


öffnet werden ſoll, dem die deutſchen Poung⸗Zahlungen 
unter dem Vorbehalt eines Abzuges zum Ausgleich der 


Wiederaufbaukoſten gut geſchrieben werden ſoll. Die Höhe 


und die Verwendung dieſes Abzuges ſollen jährlich durch 
das Finanzgeſetz geregelt werden. Auf der Sollſeite des 
Kontos ſollen die Summen für die franzöſtſchen Jahres⸗ 
zahlungen an Amerika und England auf Grund der Schul⸗ 
denabkommen eingetragen werden. — Es iſt wahrſchein⸗ 
lich, daß der Senat ſich auch die Vorbehaltentſchließung der 
Kammer zu eigen machen wird. 

Die Sonnabend und Sonntag in der Kammer gefal⸗ 
lenen Entſcheidungen haben übrigens Rückwirkungen auf 
gewiſſe politiſche Gruppen, an denen die Disziplin nicht von 
allen Fraktionsmitgliedern gewahrt wurde. Die Abſtim⸗ 
mung über das eigentliche Ratifizierungsgeſetz ergab deſſen 
Annahme mit 300 zu 292 Stimmen. Von der Marin⸗ 
Gruppe ſtimmten 84 Mitglieder für die Ratifizierung und 
16 dagegen und in der radikalſozialiſtiſchen Gruppe 100 
Abgeordnete dagegen und 15 dafür. 

Neuyork, 22. Juli. Die Waſhingtoner Regierung 
bereitet eine Note vor, durch die Frankreich davon unter⸗ 
richtet werden ſoll, daß die am 1. Auguſt fällige 400⸗Mil⸗ 
lionen⸗Dollarzahlung wegen der erfolgten Annahme der 
Ratifikationsgeſetze nicht geleiſtet zu werden braucht. 
Außerdem ſollen in einer Sonderſitzung des Kongreſſes alle 
Maßnahmen zur ſofortigen Durchführung des Schulden⸗ 
abkommens angenommen werden. 

London, 22. Juli. Die Nachricht von der Ratifi⸗ 
zierung des franzöſiſch⸗engliſchen und franzöſiſch⸗amerikani⸗ 
ſchen Schuldenablommens iſt auf engliſcher Seite mit ſtar⸗ 
ker Genugtuung aufgenommen worden. 8 


Die künftige Vollverſammlumg des Völler⸗ 
ese. 


Paris, 22. Juli. Einer Genfer Meldung des „New 
York Herald“ zufolge, erhielt Generalſekretär Drummond 
am Sonnabend eine telephoniſche Anfrage des Quai d' Or⸗ 
ſey, ob die Völkerbundsverſammlung wegen der politiſchen 
Konferenz nicht auf Oktober verſchoben werden könne. 
Dieſer Antrag wird damit begründet, daß die Regierungs⸗ 
konferenz 3 oder 4 Wochen dauern und daher zum Beginn 


der Vollverſammlung des Völkerbundes nicht beendet ſein 


werde. Von jedem Standpunkt aus wäre es beſſer, wenn 
die Schlußfolgerungen dieſer Konferenz vor der Völker⸗ 
bundstagung bekannt ſein würden. Die Meldung fügt 
hinzu, einer derartigen Verſchiebung ſtünden zwar gewiſſe 
Hinderniſſe im Wege, doch glaube man, daß Mittel gefun⸗ 
den wurden, um die Hinderniſſe zu überwinden. 


65 Perſonen ertrunken. 
London, 22. Juli. Nach Meldungen aus Lahore, 
geriet ein mit 100 Perſonen beſetztes Boot in Vorderindien 
in einen Wirbelwind und ſchlug um. 65. WMaſlen werden 
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Internationaler Chirurgenkongreß. 


Geſtern um 10 Uhr vormittags trat in Warſchau 
in den Räumen des Palaſtes des Miniſterratspräſidiums 
im Beiſein der Spitzen der Regierungsbehörden und der 
Vertreter der Geſellſchaft der internationale Chirurgen⸗ 
Kongreß zu ſeiner 8. Tagung zuſammen. Zu der Tagung, 
die vier Tage in Anſpruch nehmen wird, ſind Delegatio⸗ 
nen der Chirurgen aller Länder der Erde in einer Anzahl 
von 700 Perſonen eingetroffen. Die geſtrige erſte Sitzung 
des Kongreſſes wurde namens der Regierung durch den 
ſtellvertretenden Premierminiſter Skladkowfki eröffnet, 
der die Aerzteſchaft in feierlicher Anſprache begrüßte und 
der Tagung einen guten Erfolg wünſchte. Begrüßungs⸗ 
Erden hielten ſodann im Namen des Warſchauer 
Stadtmagiſtrats, Vizeſtadtpräſident Blendowſki, ſowie in 
Vertretung des Vorſitzenden des Internationalen Chirur⸗ 


gen⸗Kongreſſes, Profeſſor Jan Ver Hoogen. Hierauf er⸗ 
ſtattete der Sekretär der Internationalen Chirurgen⸗ 
Geſellſchaft, Dr. L. Mayer, den Bericht über die Tätigkeit 
der Geſellſchaft im vergangenen Jahre. 

Die erſte Sitzung ſchloß mit einem Vortrag des Vor⸗ 
ſitzenden des Kongreſſes, Prof. Dr. Hartmann - Paris. 

Nachmittags begaben ſich die Kongreßteilnehmer nach 
dem Grabe des Unbekannten Soldaten, wo fie einen 
ſchönen Kranz niederlegten. Um 17 Uhr wurden die Kon⸗ 
greßteilnehmer im Schloß empfangen, wo ſie in Abweſen⸗ 
heit des auf einer Rundreiſe durch Galizien befindlichen 
Staatspräſidenten Moscicki durch den Chef der Zivil⸗ 
kanzlei des Staatspräſidenten, Dr. Liſiewicz, begrüßt und 
mit ſchwarzem Kaffee bewirtet wurden. 


— , PPP ˙—⁰˙UL. ⁰—ꝗͥ9mug g 1 —— 


Die Arbeiterregierung gegen die Geheim⸗ 
diplomatie. 


Der Außenminiſter Henderſon erklärte Mittwoch im 
Unterhaus, die Arbeiterregierung beabſichtige, ſämtliche 
Verträge mit ausländiſchen Staaten vor ihrer Ratifizie⸗ 
rung dem Unterhaus zur Debatte vorzulegen. 

Im Unterhaus richtete der Arbeiterabgeordnete Ken⸗ 
worthy an den Erſten Lord der Admiralität Alexander die 
Frage, wie es um den nunmehr auch von der amerilaniſchen 
Regierung vertretenen britiſchen Vorſchlag ſtehe, die Unter⸗ 
ſeeboote durch ein gegenſeitiges Abkommen abzuſchaffen, 
und ob er dieſen Vorſchlag auf der nächſten Marineabrü⸗ 
ſtungslonferenz erneut vorzubringen beabſichtige. Alexan⸗ 
der erwiderte, daß eine diesbezügliche Erklärung von der 
britiſchen Delegation während der Washingtoner Konferenz 
abgegeben und ſeitdem als Anſicht der Regierung beſtätigt 
und aufrechterhalten worden ſei. Es ſei jedoch ein Abkom⸗ 
men erſt möglich, wenn ſich die Nationen zu dieſer Anſicht 
bekehrt hätten. Zum zweiten Teil der Anfrage erklärte 
Alexander, daß die Möglichkeit, ein ſolches Abkommen zu 
ſchließen, dauernd von der Regierung erwogen werde und 
daß die Regierung ihre Anſicht bei der erſten geeigneten 
Gelegenheit neuerlich bekanntgeben werde. 


Henderſon machte dann über die Frage des Suez⸗ 
kanals die bedeutungsvolle und unter Umſtänden über⸗ 
aus folgenſchwere Mitteilung, daß die freie Schiffahrt im 
Suezkanal in der Konvention im Jahre 1888 feſtgelegt 
worden ſei; die Regierungen ſehen leinen Anlaß, eine Ab- 
änderung in der Konvention herbeizuführen, wodurch der 
Suezkanal unter die Kontrolle des Völkerbundes ge⸗ 
ſtellt würde. 

Auf die Frage des Abgeordneten der Unabhängigen 
Arbeiterpartei Brockway an den Außenminiſter, ob es mög⸗ 
lich fei, die Wiedereinführung des demokratiſchen Parla⸗ 
mentarismus in Aegypten zur Vorausſetzung jeglichen 
5 zwiſchen Großbritannien und Aegypten 


zu ma erfolgte keine Antwort. 
Riefentampf in der engliſchen Baumwoll⸗ 
induſtrie. \ 


Die Verhandlungen zwiſchen Gewerkſchaſten und Arbeit⸗ 
gebern abgebrochen — 500 000 Arbeiter von der Ausſper⸗ 


rung bedroht. 


In Mancheſter fand eine gemeinſame Tagung der bei⸗ 
den großen Arbeitgeberverbände der britiſchen Baumwoll⸗ 
industrie und der beteiligten Gewerkſchaften ſtatt, an der 
insgeſamt 140 Vertreter teilnahmen. Die Verhandlungen, 
die dem Zweck galten, den durch Kürzung der Löhne um 
12½ v. H. drohenden Streik in der Industrie, der zur 
Ausfperrung von 500 000 Arbeitern am 29. Juli führen 
würde, beizulegen, fanden unter einer ſehr drückenden 
Atmoſphäre ftatt. Der Sitzungssaal wurde in einem Um⸗ 
kreis von 15 Meter rückſichtslos von allen Perſonen geſäu⸗ 
bert, die nicht als Vertreter oder Beamte Zutritt hatten. 


Am Spätabend verlautete, daß die Verhandlungen 
mit einem völligen Zuſammenbruch endeten. Die Gewerk⸗ 
ſchaften verlangten die Zurückziehung des Ausſperrungs⸗ 
beſchluſſes für den Fall der Annahme der Lohnkürzung als 
Vorbedingung für die Einleitung von Ausgleichsverhand⸗ 
lungen. Die Arbeitgebervertreter lehnten das rundweg 
ab, worauf die Verhandlungen vorläufig unterbrochen wur⸗ 
den. Die Lage iſt kritiſch, wenn nicht ein neuer Schritt der 
Gewerkſchaftsvertreter oder der Regierung, die an den Be⸗ 
ſprechungen nicht beteiligt war, erfolgt, erſcheint die Aus⸗ 
ſperrung der geſamten Belegſchaft der Baumwollinduſtrie 
unvermeidlich. . 


Reuport in Erwartung des deutſchen 
Ozeanrieſen „Bremen. 
Neuyork, 22. Juli. Die geſamte amerikaniſche 
Preſſe, an der Spitze die Neuyorker Blätter, veröffentlichen 


in Erwartung des deutſchen Ozeanrieſen ſpaltenlange Be⸗ 
richte über die „Bremen“. Sämtliche Zeitungen bringen 


zahlreiche Bilder des Schiffes, ſeiner Inneneinrichtung und 


das Bildnis des Kapitäns. Man erwartet, daß die „Bre⸗ 
men“ in 4 Tagen, 19 Stunden und 30 Minuten Neuyork 
erreichen wird, mit welcher Zeit das blaue Band der Meere 
für die „Bremen“ gleich bei ihrer erſten Ozeanfahrt ge⸗ 


ſichert zu ſein ſcheint. Für Amerila bedeute die Ankunft 
dieſes modernen Schiffes deutſcher Technik eine Senſation. 
Neuyork hat daraufhin auch einen großen Empfang geplant. 
Der Empfangsausſchuß der Stadt Neuyork fährt zur Qua⸗ 
rantäne auf Ellis Island, um von dort aus die „Bremen“ 
bis zum Stadtkai zu begleiten. 

Neuyork, 22. Juli. Der Neuyorker Bürgermeiſter 
Walker wird das von der „Bremen“ mitgeführte Katapult⸗ 
flugzeug auf den Namen „New Vork“ taufen. Das Flug⸗ 
zeug, das von Bord der „Bremen“ bereits abgeſchoſſen 
worden iſt und auch die Lichtbilderſtreifen von der Aus⸗ 
reiſe mit ſich führt, wird ſchon in den frühen Stunden des 
heutigen Tages in Neuyork erwartet. Wie groß das In⸗ 
tereſſe für den deutſchen Ozeanrieſen iſt, beweiſt die Tat: 
ſache, daß zur Beſichtigung der „Bremen“ bereits 40 000 
Karten ausgegeben worden find. 


Schwere Autolataſtrophe in England. 


London, 22. Juli. In der Nähe von Whitby 
(Grafſchaft York) ereignete ſich in der Nacht von Sonntag 
auf Montag ein ſchweres Unglück eines Rundreiſeautos, 
wobei 2 Perſonen getötet und eine große Anzahl verletzt 
wurde. Der Chauffeur eines 36ſitzigen Kraftwagens hatte 
bei der Fahrt über einen ſteilen Abhang die Macht über 
den ſchweren Wagen verloren. Dieſer lief mit großer Ge⸗ 
ſchwindigkeit gegen eine niedrige Steinwand, durchbrach ſie 
und überſchlug ſich dann in einem dahinter liegenden Gar⸗ 
ten. Das Dach des Wagens wurde vollkommen weggeriſſen 


und die Inſaſſen aus dem Wagen geſchleudert. 6 Fahr⸗ 


gäſte haben lebensgefährliche Verleßungen erlitten. Einer 
von ihnen iſt inzwiſchen verſtorben. j 


Furchtbares Unglück. 

Danzig, 22. Juli. Ein ſurchtbares Unglück hat 
ſich am Sonntag nachmittag in Danzig ereignet. Die 
Arbeiter Johannes Minfli, 19 Jahre alt, und die Brüder 
Helmut und Alfred Klatt, 15 und 17 Jahre alt, alle aus 
Danzig⸗Ohra, badeten in der Mottlau in der Nähe der 
Roten Brücke. Klinſti und Alfred Klatt müſſen fi zu 
weit in die Mitte des Fluſſes gewagt haben, denn ſie ver⸗ 
loren plötzlich edn Boden unter den Füßen. Helmut Klatt 
eilte den Bedrängten zur Hilfe. Es gelang ihm aber nicht, 
ſeine Freunde zu retten, die ertranken. Auch er konnte nur 
als Leiche geborgen werden. 


die Hitzewelle. 

Hamburg, 22. Juli. Die Hitze der letzten Tage 
hatte in Hamburg am Sonntag ihren Höhepunkt erreicht. 
Mit 32 Grad Celſius im Schatten und etwa 45 Grad in 
der Sonne war es der heißeſte Tag, den Hamburg in den 
letzten Jahrzehnten erlebt hat. Die drückende Hitze wurde 
erſt gegen Abend vorübergehend etwas behoben, als gegen 
20 Uhr Gewitterböen von 20 bis 22 Sekundenmetern ein- 
ſetzten. Während der Nacht herrſchte noch eine Höchſt⸗ 
temperatur von 25 Grad Celſius und am heutigen Montag 
morgen wurden bereits wieder über 30 Grad Celſtus in der 
Sonne gemeſſen. 


Kowno, 22. Juli. Wie aus Moskau gemeldet wird, 
herrſchte dort am Sonntag eine ſtarke Hitze, die zu ein⸗ 
zelnen Todesfällen geführt hat. Nach der amtlichen Mit⸗ 
teilung der Moskauer Miliz, ſind in Moskau beim Baden 
in dem Moskwa⸗Fluß 16 Perſonen ertrunken. Aus an⸗ 
deren Städten Rußlands werden ebenfalls Todesfälle beim 
Baden gemeldet. Im ganzen ſind am Sonntag über 40 
Perſonen beim Baden umgekommen. 

Budapeſt, 22. Juli. Die Rekordhitze am Sonn⸗ 
tag veranlaßte die Bevölkerung in Maſſen die Donaubäder 
aufzuſuchen. Im Laufe des Tages ereigneten ſich zahlreiche 
tödliche Unfälle. Insgeſamt werden 15 Ertrunkene ge⸗ 
meldet. / 

Nürnberg, 22. Juli. Während der Tage des 
2. deutſchen Arbeiterturn⸗ und ⸗ſportfeſtes mußte wegen 
der drückenden Hitze von den Sanitätsmannſchaſten in 
etwa 6000 Fällen Hilfe geleiſtet werden. Am Freitag 
waren es ungefähr 1400, am Sonnabend 2200, am Sonn⸗ 
tag 2100 im Stadion und beim Feſtzug ſchätzungsweiſe 
über 300 Unfälle. 130 Ueberführungen nach dem Nürn⸗ 
berger Krankenhaus wurden ausgeführt. Ein tödlicher 
Unfall hat ſich nicht ereignet. 


Eiſenbahnlataſtrophen. 

Gera, 22. Juli. In der Nacht von Sonnta 
Montag fuhr kurz vor der Einfahrt in den Hauptbahnhof 
ein Perſonenzug auf eine Rangierlokomotive auf. Die 
erſten Wagen des Zuges und die Lokomotive wurden aus 
den Gleiſen gehoben und ſchwer beſchädigt. Nach den Feſt⸗ 


ſtellungen der Bahnärzte wurden 20 Reiſende leicht und 2 


ſchwer verlegt. Die anderen Fahrgäſte konnten ihre Reife 
ſortſetzen. Die Unterſuchung über die Schuldfrage iſt im 
Gange. Der Verkehr konnte nach einſtündiger Unterbre⸗ 
chung wieder aufgenommen werden. Die are eh 
nen und Aerzte waren ſofort zur Stelle. Bei dem Zur 
ammenſtoß bemächtigte ſich der Reiſenden eine große Er⸗ 
drehung. Viele verſuchten durch die Fenſter ins Freie zu 
gelangen. 

Düſſeldorf, 22. Juli. In der Nacht zum Sonn⸗ 
tag gegen 24 Uhr ereignete ſich auf dem Düſſeldorfer Haupt⸗ 
bahnhof ein Eiſenbahnunglück. Der um 23,43 Uhr von 
Düſſeldorf nach Köln abfahrende Perſonenzug ſtieß kurz 
nach der Ausfahrt aus dem Düſſeldorfer Hauptbahnhof auf 
einen ebenfalls ausfahrenden Perſonenzug nach Düren. 
Die Lokomotiven der beiden Züge wurden aus den Gleiſen 
geworfen. 2 Perſonenwagen wurden ſtark beſchädigt. Bei 
dem Unglücksfall ſind 6 Perſonen leicht verletzt worden. 
Der Zugverkehr wurde durch Umleitung aufrecht erhalten. 


Aus Horih⸗ Ungarn. 


Straſloserllürung reattionäürer Mörder. 


Budapeſt, 22. Juli. In der Angelegenheit der im 
Februar 1920 auf Befehl Horthys von Offizieren grauſam 
ermordeten ſozialdemokratiſchen Redakteure Somogyr und 
Bacſo iſt vor kurzem, wie berichtet, ein Beſchluß des Ge⸗ 
richts ergangen, wonach nunmehr — nach mehr als neun 
Jahren — das Verfahren gegen einen Teil der wohlbelann⸗ 
ten Mörder (die Brüder Hejjas und Bibo) eingeſtellt, gegen 
vier andre Beteiligte aber die Unterſuchung beantragt 
wurde. Dieſe Komödie hat nun ſehr raſch die erwartete 
Fortſetzung gefunden: das Verfahren iſt auch gegen die reſt⸗ 
lichen vier (Megay, Soltesz, Baghy, Lehrer) eingeſtellt 
worden. 

In der Begründung dieſes Beſchluſſes heißt es, daß 
der Mord aus „Empörung über die gegen die ungariſche 
Raſſe und den nationalen Gedanken während der Revolu⸗ 
tionen verübten Taten“ begangen worden ſei und in der 
Abſicht der Mörder der wenn auch irrtümliche Gedanke zu 
erkennen war, „daß mit dieſer Tat den Intereſſen des na⸗ 
tionalen Gedankens gedient werde“. Die Ermordung ſei 
daher als ein politiſches Verbrechen zu betrachten und falle 
infolgedeſſen unter die Amneſtie. Dieſer Begründung ver⸗ 
ſchlägt es nichts, daß in Wahrheit neben der blutigſten 
Grauſamkeit auch ganz gemeine Gewinnſucht bei dem 


Morde mitgeſpielt hat; es iſt nicht wahr, daß er ein rein 


politiſches Verbrechen war. Die Leichen Somogyis und 
Bacſos wurden nämlich ausgeplündert: 
Somogyis und die Geldbörsen beider Opfer fehlten. 


Gentlemenmörder waren in Wahrheit Gentlemenraubmdts 
der, aber das hindert natürlich die ungariſche Juſtiz nicht, 
Horthys „beſte Offiziere“ von jeder Verantwortung zu ent⸗ 


n. 

Das Ergebnis iſt alſo, daß die beiden Sozialiſten ſeit 
neun Jahren tot, die Mörder ſämtlich bekannt find und — 
ſämtlich frei ausgehen. Das nimmt freilich nicht wunder, 
wenn man ſich erinnert, welche Rolle Horthy ſelber bei der 
Ermordung geſpielt hat: er war der direkte Anſtifter und 
Auftraggeber der grauſigen Tat. Eine Unterſuchung gegen 
die Mörder wäre alſo gleichbedeutend mit einer Unterſu⸗ 
chung gegen den Reichsverweſer. Allerdings hat die un⸗ 
gariſche Regierung wiederholt und feierlich eine ſolche Un⸗ 
terſuchung zugeſagt. Im Parlament gab der Prälat Vaſs, 
der Stellvertreter des Miniſterpräſidenten Bethlen, wört⸗ 
lich folgende Erklärung ab: „Ich ſtehe mit meinem Kopf 
dafür ein, daß, wenn die Täter feſtgenommen werden, ſie 
die Wucht der Rechtſprechung treffen wird. Weder Bethlen 
noch ich in meinem Prieſterrock wären dafür zu haben, ſol⸗ 
chen Mördern die Mauer zu machen, damit, wenn ich dieſen 
Platz verlaſſe, mein Prieſterrock nicht mit Blutflecken be⸗ 
ſudelt ſei.“ 


Der Prieſterrock des Herrn Prälaten if jept mit Wut» 


flecken beſudelt, aber er wird ſich dadurch nicht ſtören laſſen. 
Er befindet ſich in guter ungariſcher Geſellſchaft. Die Hände 


die goldene Uhr des Reichsverweſers Horthy ſind ebenſo blutig wie der 


ſtellvertretenden Miniſterpräſidenten⸗ 
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Nr. 198 


Tagesnenigleiten. 


Nachlaſſen der Arbeitsloſigbeit. a 
Nach Angaben des ſtaatlichen Arbeitsvermittlungs⸗ 
amtes wurden in der Zeit vom 6. bis 13. Juli einſchließ⸗ 


lich 104 361 Arbeitsloſe, darunter 33 144 Frauen, regi⸗ 


ſtriert. Im Verhältnis zu der vergangenen Woche iſt dem⸗ 


nach ein weiterer Rückgang von 1987 Perſonen zu ver⸗ 


zeichnen. 
Die Halbarbeitsloſen erhalten Unterſtützungen. 


Die Berufsverbände hatten ſich ſeinerzeit mit einem 
entſprechenden Memorial an das Wojewodſchaftsamt wegen 


Zahlung von Unterſtützungen an die ſogenannten Halb⸗ 
arbeitsloſen gewandt, d. h. ſolche Arbeiter, die zwei Tage 
wöchentlich beſchäftigt ſind. Die Angelegenheit wurde nun 
in der vorgeſtrigen Sitzung der Verwaltung des Arbeits⸗ 
loſenfonds zur Sprache gebracht, wobei beſchloſſen wurde, 
für die in Lodz wohnenden Halbarbeitsloſen den Betrag 
von 45 000 Zloty anzuweiſen. (Wid) 


Die Veranlagung der Unfaßftener für 1929. 
Die Finanzkammer in Lodz hat ein Rundſchreiben des 


Finanzminiſteriums in Sachen der Veranlagung der Um⸗ 
ſagſteuer für das Jahr 1929 erhalten, in dem empfohlen 


wird, daß die Behörde bei der Veranlagung dieſer Steuer 


in weiteſtgehender Weiſe von den Daten Gebrauch machen 
möchten, die von den Sachverſtändigen geliefert werden. 
Die Sachverſtändigen der einzelnen Veranlagungsbezirke 
werden von der Induſtrie⸗ und Handelskammer auf Grund 

r Befugniſſe ernannt, die dieſer Kammer geſetzlich zur 

erfügung ſtehen. Es muß betont werden, daß die Chefs 

er Finanzämter bisher die Sachverſtändigen aus der 
Mitte der ihnen bekannten Bürger nach eigenem Gutdün⸗ 
ken berufen haben. Das genannte Rundſchreiben ſagt je⸗ 
doch nicht genau, ob die Sachverſtändigen nach den einzel⸗ 
nen Branchen und Zahlergrüppen, oder auch in einer an⸗ 
deren Weiſe berufen werden follen. (Wid) 


Wen Vorſchriſten für den Verkehr auf den öſſentlichen 
en. 

Das Lodzer Wojewodſchaftsamt erhielt dieſer Tage 
vom Innenminiſterium ein Rundſchreiben folgenden In⸗ 
halts: Während der Inſpektionsreiſen des Innenministers 
ſtellte dieſer feſt, daß die verpflichtenden Vorſchriften für 
den Verkehr auf den öffentlichen Wegen nicht beobachtet 
werden. So wurde u. a. feſtgeſtellt, daß die Autobuſſe bei 


Aus weichung anderer Fahrzeuge abends die Lichtſtärle nicht 


vermindern und daß die Rad⸗ und Motorradfahrer ſich ſel⸗ 
ten richtig an die Vorſchriften für den Verkehr halten. Nun 
empfiehlt das Innenminiſterium im, Einvernehmen mit 
dem Arbeitsminiſterium den Wojewodſchaftsämtern, ſie 


möchten Anorduungen zur Regelung dieſer wichtigen An⸗ 


gelegenheit treffen und elwägen, ob es nicht an 
1 gebracht 
folg den Radfahrern und Motorradfahrern bei der Aus⸗ 
10 gung der Erlaubniſſe zur Benützung der öffentlichen 

eg auch einen Auszug aus den diesbezüglichen Verkehrs⸗ 
dec u auszuhändigen. Dies wäre damit begründet, daß 
das Beſtehen eines Examens noch nicht unbedingt die ge⸗ 
naue Kenntnis der Sache vorausſetzt. (p) 5 
Inſpizierung des Petrikauer Knotenpunktes d einen 
Direktor des Eiſenbahnminiſteriums. 5 

; Vorgeſtern traf während der Nachmittagsſtunden Dir. 
A 15 den Ei ea um im Auftrage des Verkehrs⸗ 
x eriums en Eiſen N i t i i⸗ 
eben (815 ahnverkehr in Petrikau zu inſpi 
Die Tätigkeit der Krankenkaſſe im Juni. 
& Im Monat Juni war die Rettungsbereitſchaft der 
krankenkaſſe 2696mal in Anſpruch genommen worden, 
davon in dringenden Fällen 2062 mal, und zwar 941mal 
in der Nacht und 1121 mal am Tage. 76 Unfälle trugen 


ſich bei der Arbeit zu. Die Rettungsbereitſchaft wurde zu 


433 Wöchnerinnen gerufen. 51 Perſonen wurden in Kran⸗ 
lenhäuſern untergebracht. 51 (p) 


Prämierung von Ausſtellungsgegenſtänden. f 
b Eine ſoeben im „Dziennik Uſtaw“ (Nr. 51) veröffent⸗ 
ichte Verordnung des Miniſterrates befaßt ſich mit der 
Verleihung von ſtaatlichen Auszeichnungen für Ausſtel⸗ 
lungsgegenſtände auf polniſchen Ausſtellungen. Die Aus⸗ 
deichnungen werden abgeſtuft in Form eines „Grand Peu“, 
eines Ehrendiploms, einee goldenen, ſilbernen dm. 
eil oder eines Anerlennungsſchreibens ver⸗ 
en. 
Eine traurige Statiſtik. 
Nach amtlichen Daten gab es im Jahre 1927 in ganz 
Polen 1300 Gerbereien. Infolge der Kriſe in dieſer In⸗ 
aſtrie iſt dieſe Zahl ſoweit zurückgegangen, daß augenblick⸗ 
lich die Zahl der im Betriebe befindlichen Gerbereien kaum 
ein halbes Hundert erreicht. Von den verbliebenen Gerbe⸗ 
reien ſtehen 7 Firmen unter Gerichtsaufſicht, 4 wurden für 
fallit erklärt, 5 befinden ſich in Zahlungsſchwierigkeiten, 
5 find stillgelegt, fo daß im ganzen 14 Gerbereien im Be⸗ 
triebe ſind. (Aich r 


NRätſelhaftes Verſchwinden eines Industriellen. 


Vor wei Monaten zog der Konſtantynower Haus⸗ 
und Gartenbeſitzer, der 60jährige Theodor Seiler nach dem 
Haufe Hipoteczua 13 in Lodz, wo er eine Seidenfabrik in 
Vetrieb ſetzen wollte. In lehterer Zeit klagte Herr Seiler 
über den kataſtrophalen Stand feiner Geſchäfte. Am ver⸗ 
gangenen Donnerstag verſtarb ſeine ſeit einigen Jahren 

ranke Gattin, worauf er die Wohnung verſchloß und ſich 


entfernte, ohne jemand zu ſagen, wohin er ſich begebe. Als 
das Dienſtmädchen zurüallehrte und die Wohnung ver⸗ 
ſchloſſen vorfand, bat ſie die Nachbarn, ihr behilflich zu 
kein, in die Waßnung zu gelangen. Man Fele. die Tür Hauf 


Seilers Handſchrift, auf dem er mitteilte, daß er ſich das 


Leben nehmen müſſe, da er ſeine Schulden nicht bezahlen 
könne und auch ohne ſeine Frau nicht leben wolle. Man 


ftellte ſofort energijche Nachforſchungen nach ihm an, die 
bisher vergeblich verlaufen ſind. 


haben könne. (Wid) 
Der Straßenbahnunſall in der Rzgowſka. 


Wie wir in unſerer geſtrigen Ausgabe berichteten, 
wurde in der Rzgowſka, in der Nähe des Hauſes Nr. 120, 
ein Mann unbekannten Namens von einem Wagen der 
Straßenbahnlinie Nr. 4 überfahren, wobei er ein Bein ein⸗ 
büßte. In ſehr bedenklichem Zuſtande wurde er nach dem 


St. Joſefs⸗Krankenhaus überführt, während die Polizei 
eine Unterſuchung einleitete, um den Namen des Verun⸗ 
glückten zu ermitteln. Als der Mann geſtern früh die Be⸗ 
ſinnung wiedererlangte, wurde er von der Polizei vernom⸗ 


men. Dabei ſagte er aus, daß er Karl Fuß heiße und in 


der Przy Nowaka 2 wohne. Sein Zuſtand iſt weiterhin 


bedenklich. (p) 


Ein Irrer ſpringt aus dem dritten Stock auf die Straße. 

Geſtern früh trug ſich in der Zawiszy in Baluty ein 
Die wenigen Straßenpaffanten- 
ſahen auf dem Fenſterbrett des dritten Soteckes in dem 
Hauſe Nr. 26 einen jungen Mann, der halb bekleidet war 
und ſich mit einem furchtbaren Schrei in die Tiefe ſtürzte. 
Die Augenzeugen dieſes Vorfalls eilten zu Hilfe, doch ſtellte 
es ſich heraus, daß der Mann keinerlei ſchwere Verletzun⸗ 
einiger Hautabſchürfungen davon⸗ 
getragen hatte. Wie feſtgeſtellt wurde, handelt es ſich um 
einem 


furchtbarer Vorfall zu. 


gen mit Ausnahme 


den Geiſteskranken Gerszon Blechmann, der in 
Tobſuchtsanfall aus dem Fenſter geſprungen war. Die 
herbeigerufene Rettungsbereitſchaft verband den Kranken 
und ließ ihn dann an Ort und Stelle zurück. (p) 


WERTET ION IAITATATAITRITÄTNITTR 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei 
Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. 


Sonnabend, den 27. Juli I. J., um 7 Uhr abends 
findet die übliche 1 


Jahresperſammlung 


der Mitglieder nar. 


Tagesordnung: 


1) Berichterſtattung, 
2) Wahl eines neuen Vorſtandes, 
3) Allgemeines. 


Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. a 
ö der Vorſtaud. 
Reer 
Raubüberfall oder Rache? 
In der geſtrigen Nacht kehrte der 24 Jahre alte 
Czeslaw Weſolowfki, Andrzeja 64, über den Hallerplatz 
nach Hauſe zurück. Als er ſich in der Mitte des Platzes 


befand, bemerkte er zwei Männer, die ſich ihm näherten. 
Sie forderten Weſolowfki auf, ſtehenzubleiben und als er 


dieſer Aufforderung nicht nachkam, gaben ſie auf ihn einen. 


Schuß ab, der Weſolowfki an der Hand verletzte. Da dichte 
Finſternis herrſchte, konnte Weſolowfki die Geſichter der 
Männer nicht ſehen. Die Polizei leitete eine Unterſuchung 
ein. (P) 
Mord oder Unfall? 

Der Polizeipoſten in Andrzejow wurde geſtern davon 
benachrichtigt, daß auf dem Felde in der Nähe von Zielona 
Gory die Leiche eines jungen Mädchens gefunden worden 
ſei. Wie die jofort vorgenommene ärztliche Unterſuchung 
ergab, war der Tod durch einen Bauſchſchuß eingetreten. 
Die Polizei leitete eine Unterſuchung ein, die jedoch keine 
konkreten Ergebniſſe zeitigte. Die Polizei zieht hierbei 
einen Mord oder einen Unfall in Betracht. Da ſich in der 
Nähe Munitionslager befinden, iſt es nicht ausgeſchloſſen, 
daß das Mädchen die verbotenen Grenzen überſchritten hat 
und vom Wachtpoſten erſchoſſen wurde. Auch der Name 
des Mädchens konnte noch nicht ermittelt werden. (p) 
Kinder nicht ohne Auſſicht laſſen. 

In der Barren 28 war die dort wohnhafte Frau 
Dombrowſka mit dem Waſchen von Wäſche beſchäftigt. Sie 
goß in ein Waſchfaß kochendes Waſſer und wandte ſich dann 
ihrer Wäſche zu, ohne auf ihr 3jähriges Söhnchen Zelman 
zu achten. Der Knabe kletterte auf den Rand des Waſch⸗ 
ſaſſes und ſtürzte plötzlich hinein. Als die Mutter das 


Kind herauszog, hatte es bereits ſolche ſchweren Brüh⸗ 


wunden davongetragen, daß dei Rettungsbereitſchaft der 
Krankenkaſſe herbeigerufen werden mußte, die das Kind 
wegen Platzmangels im Anne⸗Marien⸗Krankenhaus unter 
der Obhut der Mutter zurückließ. (p) 


Ueberfahren. 5 
An der Ueberführung in der Konſtantynowfka wurde 
der Pfaffendorf 3 wohnhafte Andrzej Pawlak von einem 
Wagen überfahren, wobei er ſo heftig zu Boden geriſſen 
wurde, daß er einen Beinbruch davontrug. Die Rettungs- 
Lande 40 erteilte ihm die erſte Hilfe und brachte ihn nach 
e. ) 


2 * 


Es wurde in Looz, 
Warſchau und ſelbſt in Kaliſch nach ihm geſucht. Es beſteht 
die Annahme, daß er ſich nach Argentinien zu ſeinem ſeit 
einigen Jahren in jenem Lande wohnenden Sohne begeben 
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und fand außer der Toten noch einen Zettel mit Herrn 


der Wetterwarte am Deutſchen Gummuſtuum. 
Luft⸗ Wind⸗ Wind⸗ 
22, druck Lufttemp. Luftf. rich⸗ | ftärke 
Juli in mm Celſtus Proz. | tung mm Wetterzuſtand 
7 u. 748% F 229 81 | sw | 1 heiter 
13 U. 748,5 | + 323 64 SW 1 wolkenlos 
21 U. | 7485 | + 23,2 80 Sw 1 faſt bedeckt 


Temperaturſchwankungen: Hoͤchſte Temperatur . 38,2, tiefſte 
Temperatur + 19,9. Regenmenge in m /m 0,0. 


Unfall bei der Arbeit. 

In der Fabrik von John in der Petrikauer 217 war 
der 48 Jahre alte Monteur Leon Paszta aus Bendzin da⸗ 
mit beſchäftigt, eine Reparatur vorzunehmen, zu welchem 
Zweck er eine Leiter beſtiegen hatte. Plötzlich verlor er 
das Gleichgewicht, ſtürzte ab und ſchlug mit dem Kopf fo 
heftig auf den Fußboden, daß er beſinnungslos li 
blieb. Die Rettungsbereitſchaft der Krankenkaſſe ertellie 
ihm Hilfe und brachte ihn nach dem Ambulatorium, wo 
die tiefe Kopfwunde verbunden wurde. In der Fabrik von 
Morgenſtern, in der Konſtantynowſka 102, geriet die 
Julianna Bartczak, Rajtera 33, mit der Hand in das Ge 
triebe einer Maſchine, die ihr zwei Finger abquetſchte. Die 
Rettungsbereitſchaft der Krankenkaſſe erteilte ihr die erſte 
Hilfe und brachte ſie nach Hauſe. ( 
Der es en in a en. 

L. Pawlowſkti (Petrilauer 307), S. Hamburg 
(Glowna 50), B. Gluchowſki (Narutowicza 4), J. Sitkie⸗ 
wiez (Kopernika 26), A. Charemſa (Pomorſta 10), A. 
Potasz (Plac Koscielny 10). 


Ein Bandit erſchoſſen. 


’ Die ſeit drei Wochen währende Verfolgung der Ban⸗ 
diten, die den Ueberfall auf das Pfarrhaus in Wygiel⸗ 
dow bei Lafk verübt haben, iſt jetzt von Erfolg gekrönt 
worden. Die Banditen, die nach den Wäldern von Sieradz 
geflohen waren, zogen ſich immer mehr nach der Wojewod⸗ 
ſchaft Schleſien zurück, doch wurde ihnen ſchließlich der 
Weg durch berittene Polizei verſperrt, die die Banditen 
von allen Seiten umſtellte. Der Polizeikordon zog ſich 
immer mehr zuſammen, bis es ſchließlich geſtern zu einem 
blutigen Zuſammenſtoß kam. Der ältere Poliziſt Kazi⸗ 
mierczak ſtieß in Begleiung des Poliziſten Sololowfti ir 
dem Walddickicht auf zwei Banditen, die die Poliziſten 
ganz dicht herankommen ließen, da fie ſich durch die Zivil⸗ 
kleidung täuſchen ließen. Als die Poliziſten einige Schritte 
vor den Banditen ſtanden, zogen ſie plötzlich die Waffen 


und forderten die Banditen auf, die Hände hochzuheben. | 


Dieſe erwiderten jedoch mit einigen Schüſſen, worauf auch 
die Poliziſten von der Waffe Gebrauch machten, wobei 
einer der Banditen ſchwer verletzt wurde, ſo daß man ihn 
nach dem Krankenhaus überführte, wo er bald darauf ſtarb. 
Er ſtellte fich als der Bandenführer Wladyslaw Waſilewfki 
heraus, der den Ueberfall auf das Pfarrhaus geleitet hatte. 
Bei dem Toten wurden mehrere Revolver und ein großer 
Vorrat an Munition gefunden. Der zweite Bandit konnte 
entkommen, doch iſt die Polizei auf ſeiner Spur. Wie wir 
erfahren, verſteckt ſich die ganze Bande in der Nähe des 
Ortes, an dem dieſer Zuſammenſtoß ſtattfand. Aus dieſem 
Grunde wurde dort ein ſtarkes Yufgebot von Poliziſten zu 
Pferde und zu Fuß zuſammengezogen, die jeden Strauch 
durchſuchen. In den geſtrigen Nachmittagsſtunden fuhr 
der Staatsanwalt Mandecki dorthin. Es iſt damit zr 
rechnen, daß die völlige Auflöſung der Bande jeden Augen⸗ 


blick erfolgen kann. (p) 
Aus dem Gerichtssaal. 
Drei Monate Gefängnis wegen Wechfelfärdiung. 


Im September 1927 kaufte ein Mor vel Gerszon bei 
der Firma M. Gincherg in der Petrikauer 34 eine Partie 
Waren, für die er als Deckung u. a. auch drei Wechſel über 
die Summe von 700 Zloty bezahlte. Als der Zahlungs⸗ 
termin herankam, wurde keiner der Wechſel eingelöſt, wo⸗ 
bei der Notar feſtſtellte, daß die Ausſteller nicht unter der 
angegebenen Adreſſe wohnen. Gincberg übergab die An⸗ 
gelegenheit dem Gericht, vor dem ſich geſtern Gerszon zu 
verantworten hatte. Gerszon bekannte ſich zur Schuld und 
erklärte, er habe die beſte Abſicht gehabt, die Wechſel zur 
Zeit auszulöſen. Seine Tat erachte er nicht als Vergehen, 
da ein ſolches Verfahren in Lodzer Kaufmannskreiſen 
und gäbe ſei. Das Gericht war aber anderer Meinung 
verurteilte den Angeklagten zu drei Monaten Gefängnis. 


Vom Arbeitsgericht. 


In der Firma Makowka, Andrzeja 7, arbeitete der 
Kilinſtiego 105 wohnhafte Peter Zarecki. Die Firma 
zahlte ihm den Lohn bis zum 1. Juli 1928 in Höhe von 
139,20 Zloty nicht aus. Am 3. März d. J. verſtarb Zarecki. 
Seine Witwe wandte ſich an das Arbeitsgericht, das ihr 
das Geld zuzüglich der Zinſen zuſprach. (p) 
e ee 

Verantwortlicher Schriftleiter i. V. Otto Heike; Herausgeber 

Ludwig Kuk; Druck Prasas, Lodz, Petrikauer 101. 
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Odeon am 


Heute 
Premiere! 


In der Hauptrollen: 


Wallace Beery und Raymond Hattan. 


v A4 Außer Progr.: Jarte. Die Preiſe der Plätze ind ermähigt 2 AA Außer Progr.: Jarte. Die Preiſe der Plätze iind rmähe. A V A 3 


Dttzerung — Wenstag, 28 Jun 1929 


luna! Wodewil 


Sie:menehte Pritbürkrton mit ben Oieblingen des Publikums unter dem Titel 


Riff und Raff in den Alpen die Kavallere der Nach 


am 21. Juli d. S. 
Freund. Ehre ſeinem Andenken! 


on des neuen evang. 


S teilzunehmen. 


Ih Endesunterzeichneter, Ariegeinvalide, 
bitte alle diejenigen Perfonen, die mit mir 
in den Gefangenenlagern Quedlinburg im 
Harz und in Ulm interniert waren und 
Sagen 12 daß ich damals einen 
laganfall erlitt, ſich bei mir zu melden. 

or nvalidenunterftäsungsamt will mir 
erſt daun eine Unterſtültzung zukommen 
loffen, wenn ich durch Zeugen bewelſen 
kann, daß ich im Kriege verunglückt bin. 


AUGUST WoL TER 
Lody, Fabryczua⸗Straße Nr. 5. 


Eine qualifizierte 


Zufehneiderin 


für Smweater-Ausfer w 
Petrikauer Elea Ar . rechte Dffizine, 
2, 2, Cingang, 2 © 2, Stock. 


Jahnärztliches Kabinett 


Glutona 51 E0ndowiln Tel. 74:93 
ban helge ent bis 8 br abends Hellanſtaltspreiſe 
Teilzahlung geſtattet. 


ER Sozial, Arbeitspartei Polens 


Ortsgruppe Lodz ⸗Oſt. 


Am Sonntag, den 28. Jult, veranſtalten wir im Wegnerſchen Garten an der 


Mazowiecka Str. Nr. 24, ein 


Gartenfeſt 


Reichhaltiges Programm: Beluſtigungen für jung und alt, Preisſcheibenſchießen, Scheiben⸗ 
ſchießen, Glücksrad, Sackhüpfen, Kinderumzug, Amerikaniſche Verloſung, Pfandlotterie u. a. 


Muſik⸗Orcheſter. 


Tanz. r 


Deutſche Soz. Arbeitspartei, Ortsgr. Choiny. 


Ganz unerwartet wurde uns unſer Mitglied, der Genoſſe 


Auguſt Döring 


den Tod entriſſen. Wir verlieren in dem 
Berſtorbenen einen aufrichtigen Mitkämpfer für unſere Ziele und lieben 


Der Vorstand der Orts 
der D. G. A. P. 
N. B. Die Beerdigung findet heute um 7 Uhr von der Toten⸗ 
tedhof3 an der Wiesner⸗Straße ſtatt. Die 
r der Ortsgruppe Chojny werden aufgefordert, vollzählig an der 


Heute Premiere! Ein Film voll entſetzlicher cher Geheim- 
niſſe unter dem Titel „Scheuſal“ nach dem Roman 
dez berühmten Romanſchriftſtellers Re Wallace) 


Cboiny. 


Verlaufe Möbel: 


eichene Kredenz, Tiſch, Stühle 
Dıtomane, Garderobe mit 
Spiegel, Bett, Matratze, 
Trumeau, Schrank. Sien⸗ 
inte 69, W. 42, Diff. 
zine, 1 „Stoch, 2. Eingang. 


Einige 


Wirter 


(Runbſtuhlarbeiter) können 
ſich melden. Zielona 20. 


Lehrling 


Sohn achtbarer Eltern, 
der das Tiſchlerhandwerk 
erlernen will, kann ft 
melden in der Tiſchl 
Petrikauer Str. 111, bet 
W. Förſter. 


Kleine 
nzeigen 


haben in der „Lodge: 
Volkszeitung fete 
guten Erfolg! 


Tin LLTETTELILLEDELTELELEITEFFTETTT Hmmummmmmumunmmm Aua 


Tanz. 


Alle Mitglieder und Sympathiker ladet höfl. ein 
9 


Heute und folgende Tage! . 5 
a gebn „ ‚Doinzes. Coſtello im Film „Wenn der Mann liebt“. 5 


binlonieorcheiter unter Leitung v. C. Kantor 


Großer Film aus der 
goldenen Serie der 
„Sowlino“ 


der Vorstand. 


Eintritt für Erwachſene 1 Zloty, für Kinder über 10 Jahren 50 Groſchen. 
Der Garten iſt für Ausflügler ab 10 Uhr morgens geöffnet. 


In den Hauptrollen! 


JACK TREVOR a ANDREE LA FAYETTE 
© eo 


Deulſche Sozial. Arbeitspartei Polens 


Ortsgruppe Lodz⸗Süd. 


Pabianicer Chauſſee unſer 


flügler ab 10 Uhr morgens geöffnet. 


ieee 


— Heilanstalt 


der Spegial ärzte 
für veneriſche Krankheiten 
Tawadzka 1. Tawadzka 1. 
Tätig von 8 u r früh bis 9 Uhr abends, an Sonn und 
eiertagen von 9—2 Uhr. 
nn; 1 Blaſen⸗ und 
Hant krankheiten. 


Blut ⸗ und Stuhl U Uis und Tupper 
nee A e Beuzelögen, 
Biahte⸗Heilkabinett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezteller Warteraum für Frauen. 


Beratung 3 Zloiy. 


Dr. Heller 


Spezialarzt für Haut: 
2 u. Geſchlechtstraniheiten 


Nawrot 2 
Tel. 79:89. 
Empfängt 
So Sa a one 
rauen ell v 
N bis 5 Ur Kah. 
Jür Unbemittelte 
Heilanſtaltspreiſe. 


Dr. med. 


NIEWIAZSKI 


Facharzt für veneriſche 
Krankheiten und Männer⸗ 
ſchwäche. — Unterſuchung 
von Blut und Ausfluß. 


Andrzeia 5 
Tel. 59-40, 
15 ängt von 8—10 früh 
11 5.0 Uhr abends, 
Eine und Feiertags von 
m 9—1 Uhr mittags. 


Der gelbe de Paß * 


af, 850 Ba oon se Kelten irtlev des een Stanislawſki⸗Theaters: 


Nach gründlicher 8 


Viktor Me. Laglen und Lois Moran. 


‚Soyvoka‘ (Herr X.) 


Am Sonntag, den 28. Juli, veranſtalten wir im Garten „Sielanka“ 


Sartenfeit 


Reichhaltiges Programm: Beluſtigungen für jung und alt, Kahnfahrt, Scheibenſchießen, 
Glücksrad, Kinderumzug, Ballonaufſtieg und andere. 


Tonz. — Muſik Orcheſter Chojnacki. — Tanz. 
Alle Mitglieder und Sympathiker labet höfl. ein 
Eintritt für Erwachſene 1 Zloty, für Kinder frei. — Der Garten iſt für Aus- 


Heilanstalt ber Se m 


Speztelfg. „ 


Corso tim: | ® 


die erſte Premiere. Ein Fü 
pannung. 


In den Hauptrollen: 


an der 


der Vorstand. 


NMlieleki 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny RynoK (rög Rokicinskiej) 
Od 23 do 29 lipca 1929 
Dia dorosiych poczatek seansöw o godz. 18.45 i . 


w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


TAJNY KURIER 


Dramat osnuty na tle powiesci 8. Treendhal 
„Rouge et Noir“. 


Dia mlodzieiy poczatek seansöw o godz. 15 14 
w soboty i w niedziele o godz. 13 1 15 


ZELAZNY CZEOWIEK 


Dramat sportowy w 12 aktach. 
Audyeje radjofoniezne w poczek. kina codz. do g. 


1 70. 11—60, 11130 
I—25, 11-20, 1110 


er Spezial 


en miejsc dla dorosiych 
1 „ mlodzieiy 


Betritaner 294, Tel. 22:89 
(Halteſtelle der Pabianicer Fernbahn) 


empfängt Patienten aller Krankheiten — auch 
Gil — täglich von 10 Uhr vormittags bis 


abends, Sonn⸗ und Feiertags bis 2 Uhr 

Impfungen, Analyfen (Harn, Blut auf S 

tum uſw.), Operationen, Krankenbeſuche, 

Elektriſation, Quarzlampenbeſtrahlungen, 5 

KonJultation 4 J., für Geſchlechts / u. EA 
_feanfheiten, Jowie Zahnteantheiten 33 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Dienstag Premiere 
„Piewca wlasnej niedoli* 

Theater im Staszic-Park: DienstagPremiere 
„Klejnoty naszych rewji* 

Apollo: „Der gelbe Pass“ 

Capitol: ” Soyoka“ (Herr X ...) 5 

Corso: „Die Kavaliere der Nacht 

Czary: „Der Zeppelin in Flammen“ 

Grand Kino: „Das Herz an der Schnur“ 

‘Kino Oswlatowe: „Der Kurier 
und und „Eiserner Mensch Mensch“ 


Drama aus dem . 


ſchen Leben in 10 
großen Akten. 


— ae mnmerde ne mern 
ER ee 


Wegen völligen Ausbleibens der Poſt aus Oeſter⸗ 
reich während der Tage des Auen dire bene in Wien 
waren wir nicht in der Lage, über die Veranſtaltun⸗ 
gen des Jugendtrefſens zu berichten. Es ſollen dar⸗ 
um heute die wichtigſten Kundgebungen des Jugend⸗ 
treffens durch einen Teilnehmer geſchiwert werden. 


Im Mittelpunkt des 2. Internationalen Jugendtref⸗ 
ſens in Wien vom 12. bis 14. Juli ſtanden neben der Er⸗ 
en sjeier auf dem Heldenplatz die internationale 

benbfeier auf der Heldenwarte mit anſchließendem Fackel⸗ 
zug am Sonnabend abend, ſowie die internatioale Kund⸗ 
ung und der Feſtzug der Jugend⸗Internationale am 
Sonntag vormittag. Beide Veranſtaltungen übten auf 
alle Teilnehmer einen geradezu überwältigenden Eindruck 
aus und ganz Wien ſtand im Zeichen dieſer Feiern. 
Die internationale Abendſeier. 
Zu dieſer Feier, die auf dem Sportplatz der Hohen 
rte ſtattfand, hatten ſich Tauſende und Abertauſende 
von jungen Proletariern eingefunden, die den großen 
Sportplatz gleich einem wogenden Meer von Menſchen 
umringten. Jeder, der eine ſolche Kundgebung noch nicht 
mitgemacht hat, war beim Anblick dieſer Menſchen N 
hingeriſſen; konnte doch die Zahl der Teilnehmer auf 
nahezu 50 000 Perſonen geſchätzt werden. Der internatio⸗ 
nalen Abendfeier gingen ſportliche Veranſtaltungen aller 
Ländergruppen, ſowie Maſſenfreiübungen der Wiener und 
der tſchechiſchen Arbeiterturner⸗ und ⸗kurnerinnen voraus. 
Geſangliche Vorträge des joft 2000 Perſonen zählenden 
Maſſenchars der Wiener Arbeiterſänger bildeten die Er⸗ 
ng der Abendfeier. Die Gejänge dieſes gewaltigen 
Chorkörpers riſſen jeden Zuhörer gleichſam mit. Es folg⸗ 
ten Anſprachen des Vertreters der Soziauſtiſchen Arbeiter⸗ 
internationale, Abg. Crispien, des Vorſitzenden der 
Wiener Sozialdemokratiſchen Partei, Abg. Pölzer, des 
Sekretärs der Jugendinternationale, Erich Ollen⸗ 
hau er, und des Vorſitzenden des Verbandes der öſter⸗ 
e Arbeiterjugend, Anton Kim ml. Nach noch⸗ 
ma Rare Geſang der Wiener Arbeiterſänger erfolgte die 
feierliche Uebergabe einer Fahne der Jugendinternakionale 
an die Wiener Arbeiterjugend, worauf eine fe tliche Runde 
der eben überrreichten Fahne, der Fahne der 
nationale, ſowie einer der Wiener 


— 
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18.45 i 28 
45 i 21 


— 


‚endhalt 


r 
AA 5 


3. 


ugendinter⸗ gu 
dakratie im; [aufrichtigen Herzlichkeit vollends 


Bofszeflung 


Jahre 1924 von der Arbeiterinternationale überr ichten 
Fahne durch den Feſtplatz erfolgte. 
Nun ſollte die Aufſtellung der einzelnen Ländergrup⸗ 


pen zu einem 
Fackelzug 


beginnen. Bei dem Meer von Menſchen ſchien es, daß eine 
ordnungsgemäße Aufftellung eines Zuges hier überhaupt 
unmöglich ſein würde. Zur allergrößten Ueberraſchung 
aller wickelte ſich jedoch die Bildung des Zuges in vollſter 
Ordnung ab, was als ein ſchlagender Beweis für das 
große Organiſationstalent der Wiener Sozialdemokratie 
angeſehen werden muß. Nach verhältnismäßig kurzer 
Zeit war die Aufſtellung des Zuges erfolgt und die Spitze 
konnte ſich in Bewegung ſetzen. Was ſich jedoch jetzt den 
Blicken der Zugteilnehmer bot, läßt ſich in Worten über⸗ 
haupt kaum ausdrücken. Nach kurzer Zeit wurden die 
Fackeln angezündet und gleich einer glühenden Rieſen⸗ 
ſchlange wälzte ſich der Zug dahin. Am Donaukanal teilte 
ſich der Zug und ſetzte feinen Weg zu beiden Seiten des 
Kanals fort. Es war ein wogendes, unüberſehbares Meer 
von Fackeln, getragen von nahezu 50.000 Jungproleta⸗ 
riern aller Länder Europas; es ſchien, als würde durch 
dieſes Feuer der unzähligen Fackeln der Funke des Sozia⸗ 
lismus die ganze Welt entflammen. Nach über zweiſtün⸗ 
digem Marſch gelangte der Zug vor dem Rathaus an, das 
märchenhaft beleuchtet war. Als das Ende des Zuges den 
Rathausplatz erreicht hatte, wo die Auflöſung erfolgte, war 
die Mitternachtsſtunde bereits längſt vorüber. 


Was dem Zug eine beſondere Note gab, war das über 
alle Maßen herzliche Verhalten der zu Tauſenden erſchie⸗ 
nenen Wiener Bevölkerung. Der kilometerweite Weg vom 
Sportplatz der Hohen Warte bis zum Rathausplatz war 
von den freundlichen Wienern dicht beſtellt, die bis in die 
Nacht hinein auf ihren Plätzen ausharrten, um ja den 
ganzen Zug paſſieren zu ſehen. Man ſah bereits greiſe 
Männer und Frauen, ſowie junge Eheleute mit ihren 
a enen Kindern auf dem Arm — ſie alle ſtanden am 
Straßenrand und winkten den Jungſozialiſten Europas in 
echt Wieneriſcher Freundlichkeit zu. Die große Ermüdung, 
die die Teilnehmer des Jugendtreffens durch die Anſtren⸗ 
ngen des Tages verſpürten, 19 5 beim Anblick dieſer 


o 
den. 
? Am darauffolgenden Sonntag vormittag fand eben⸗ 
falls vor dem Wiener Rathaus die 


große politiſche Kundgebung 

der internationalen Jugend mit anſchließendem Demon⸗ 
ſtrationsumzug ſtatt. War der Zug am Vorabend durch 
das flammende Meer der Fackeln imponierend, ſo kamen 
hier die vielen roten Fahnen mit hinreißender Kraft zum 
Ausdruck. Ein Wald von roten Fahnen erwuchs vor dem 
Rathaus des roten Wien. Die Feier fand ihre Eröffnung 
durch einen Bläſerchor, ſowie durch Geſänge des Chors 
der Wiener Arbeiterjugend. Die Anſprachen wurden von 
den drei vornehmſten Vertretern des internationalen So⸗ 
zialismus, und zwar vom Sekretär der Arbeiterinternatio⸗ 
nale Friedrich Adler im Namen der Arbeiterinternatio⸗ 
nale, vom Gen. Citrine im Auftrage der Gewerkſchafts⸗ 
internationale und vom Gen. Otto Bauer im Namen der 
öſterreichiſchen Sozialdemokratie gehalten. Die An⸗ 
ſprachen wurden in das Mikrophon geſprochen und durch 
Megaphone wiedergegeben . 8 5 

Nun ftellten fich die Verſammelten zum großen Des 
monſtrationszug auf. Mit den Genoſſen Friedrich Adler, 
Crispien, Citrin, Paul Loebe, Otto Bauer und Bürger⸗ 
meiſter Seitz an der Spitze ſetzte ſich der gewaltige Zug in 
Bewegung, umbrandet vom Jubel hunderttauſender Wie⸗ 
ner Arbeiter, die auf den Straßen, durch die ſich der Zug 
bewegte, Spalier bildeten. 2½ Stunden lang marſchierte 
die Jugend Europas in Zehnerreihen durch die Straßen 
von Wien, wobei jede Ländergruppe ein beſonders künſt⸗ 
leriſch ausgeführtes Transparent mit der Bezeichnung des 
betreffenden Landes vorantrug. Herzliche Freundſchafts⸗ 
rufe der Wiener Arbeiterſchaft begleiteten die Jugendlichen 
aller Länder auf ihrem Wege, millionenfach durchzitterte 
dieſer Ruf die Stadt Wien und klang von Mund zu Mund, 


* 


von Herz zu Herz, von Volk zu Volk wider. 


Deer Fackelzug am Sonnabend, ſowie der Demonſtra⸗ 
tionszug am Sonntag waren von ſo überwältigender, hin⸗ 
reißender Gewalt, wie man ſie ſich größer und eindrucks⸗ 
voller gar nicht vorſtellen kann, ſie waren ein Wunder der 
Organiſation, ein Wunder der ſozialiſtiſchen Idee, ſie 
waren gleichſam ein Triumph des intrenationalen Sozia⸗ 
lismus. 


Nr. 198 (Beiblatt) 


„Lodzer Volkszettung“ — Dienstag, 28. Jun 1 e 


Dienit an der Jugend. 


Nürnbe rg, 20. Juli. Bei dem Feſtakt der feier⸗ 
lichen Eröffnung des 2. Bundesfeſtes des Arbeiter⸗Turn⸗ 


und Sportbundes hielt der Reichsinnenminiſter Severing 


folgende Anſprache: 

Verehrte Feſtverſammlung! Ich habe den Auftrag 
und die große Freude, dem Deutſchen Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sportbund die Grüße der Reichsregierung auszuſprechen. 
Ich möchte hervorheben, daß es dem Reichsinnenminiſte⸗ 
rium nicht darauf ankommt, die Turn⸗ und Sportbewegung 
der Arbeiter zu unterſtützen nur an einigen Feſttagen, die 
alle ſieben Jahre einmal ſtattfinden. Die Reichsregierung 
legt Wert darauf, hier in Nürnberg feſtzuſtellen, daß ſie es 
als ihre Pflicht und Aufgabe betrachtet, auch für die Tages⸗ 
arbeit der Arbeiterturner Mittel bereitzuſtellen. Wenn ich 
als verantwortlicher Miniſter nicht ſchon von der Notwen⸗ 
digkeit dieſer Aufgabe überzeugt geweſen wäre, vor meiner 
Abreiſe nach Nürnberg, heute wäre mir dieſe Ueberzeugung 
ganz beſonders klar geworden. Man braucht nur in die 
Geſichter der Nürnberger Gäſte von heute zu blicken, man 
braucht nur das Alter einzuſchätzen, um zu der Ueberzeu⸗ 
zung zu gelangen: 

Hier iſt das junge Arbeiterdeutſchland! Dieſes junge 
Arbeiterdeutſchland wird von der Reichsregierung betreut 
werden hier und überall. 


Wenn unſere jungen Arbeiter und Sportler keine Ge⸗ 
legenheit hätten, ſich in friſcher Luft zu ſtählen, wenn ſie 
nicht folgen würden ihren Führern, die ſie hinausführen 
in die Wälder und auf die Fluren und auf die Sportplätze, 
dann, meine verehrten Damen und Herren, beſtände die 
Gefahr, daß ſie bei Zigarren⸗ und Zigarettenqualm in der 
Stube ihre freie Zeit verbringen und verkümmern würde. 
Das hätte doch die größten ſitklichen Gefahren im Gefolge. 
Darum iſt die Unterſtützung der Arbeiter⸗Turnbewegung 
nicht die Unterſtützung einer Turngruppe, ſondern ſie iſt 
die Unterſtützung des jungen heranwachſenden Deutſchlands 
ſelbſt. Wer das nicht begreift, ift kein Kurier, ſondern höch⸗ 
ſtens ein hinkender Bote! Eines möchte ich Ihnen vor 
Augen führen, liebe Genoſſinnen und Genoſſen: Ich darf 
wiederholen, was auch ſchon in den Ausführungen des 
Herrn Oberbürgermeiſters anklang: Bei uns braucht das 
Turnen und der Sport nicht Selbſtzweck zu ſein! Wenn 
wir uns ungehemmt die Erſcheinungen, die die Preſſe 
manchmal viel zu breit und viel zu ausführlich ſchildert, 
als Vorbild nehmen würden, dann würden wir nicht Kul⸗ 
tur der Menſchheit, ſondern Kultur des Bizeps treiben. Un⸗ 
ſere Betätigung in Spiel und Sport ſoll nicht nur die ein⸗ 
ſeitige Inanſpruchnahme von Nerven und Muskelpartien 
fein, ſie ſoll darüber hinaus unſere Zöglinge und Anhänger 
in Luft und Licht bringen, ſoll in ihnen das Gefühl der 
Lebensfreude wecken. Aber wir wollen uns bei allen un⸗ 
ſeren Turnübungen auch daran erinnern, daß es nicht nur 
auf die Pflege der Muskeln, ſondern auch auf die Pflege 
des Geiſtes und auf die Pflege der Seele ankommt. Das 
muß letzten Endes auch die Aufgabe jedes Bundes fein. 
Wenn ich als Miniſter zur Erreichung dieſes Zieles bei⸗ 
tragen kann, will ich das gern tun. Ich darf heute ſchon 
hier folgendes verraten: Ich habe die Abſicht, im nächſten 
Herbit ſchon alle die großen zentralen Organiſationen zu⸗ 
ſammenzuberufen, alle großen Kulturorganiſationen, die 
großen Theater⸗ und Jugendorganiſationen, die Freie 
Vollsbühne, die Schriftſtellerorganiſationen, die großen 
Turnerorganiſationen, um zu verſuchen, alle unter einen 
Hut zu bringen. Nicht um eine Arbeitsteilung vorzuneh⸗ 
men, ſondern, um den einen großen harmoniſchen Menſchen 
der Zulunft zu geſtalten. Wenn Sie jetzt die ſchönen Ein⸗ 
richtungen des Nürnberger Stadions benutzen, verehrte 
Genoſſinnen und Genoſſen, dann denken Sie daran, was 
ich Ihnen ſagte: Stellen Sie den körperlich und geiſtig 
geſunden Menſchen in den Mittelpunkt Ihrer Beſtrebungen 
und Aufgaben! Haben Sie nicht den Ehrgeiz wie die Nürn⸗ 
berger Meiſterſinger, den Meiſterſpringer, Ringer und 
Schwimmer zu machen. Folgen Sie der Mahnung, aus 


jedem Turner einen Kämpfer für Menſchenfreiheit und für 


Menſchenfrieden zu ſchaffen, dann bin ich der feſten Ueber⸗ 
zeugung, daß die Worte richtig verſtanden werden, die ich 
in Köln ausgeſprochen: Die vielen Zehntauſende von deut⸗ 
ſchen Turnern ſtellen nicht Armeen des Krieges, ſondern 
Armeen des Friedens dar! 

Die Begrüßungsrede des Reichstagspräſidenten Löbe 
hatte folgenden Wortlaut: 

Es wird ſich heute alles vereinen zu einem mächtigen 
Akkord, der der Geſundheit des Körpers und des Geiſees 
gewidmet iſt. a 

Allerdings, die Geſichtspunkte, unter denen die För⸗ 
derung der Körperpflege getrieben wird, ſind keine einheit⸗ 
lichen. Die einen ſehen darin einen Erſag für militäriſchen 
Dienſt und Drill, andere erſchöpfen ihre Aufmerkſamkeit 
in der paffiven Teilnahme an Rekordleiſtungen, die wir 
als Gegenteil von Körperpflege und Körperſchönheit an⸗ 
ſehen. Weitblickende ſehen darin ein notwendiges Gegen⸗ 
gewicht gegen die einſeitige Induſtriearbeit. Uns aber, die 
wir dieſes Feſt veranſtalten, geht es um mehr. Uns ſoll 
die Pflege des Körpers helfen, die Schönheit der Heimat 
und der Welt für jedes a Menſchenkind zu erſchließen. 
Uns 15 der Sport helfen, die Kraft und Geſundheit des 
einzelnen ſo zu heben, daß er ſich über die Schönheiten 
freuen kann. Uns ſoll der Rhythmus harmoniſcher Körper⸗ 
übungen Vorbild fein für die Kameradſchaftlichkeit im Le⸗ 
ben der breiten Maſſen. Die Induſtrieentwicklung hat vie⸗ 
len Menſchen Licht und 


dumpfe, lichtloſe Wohnungen, ungenügende Ernährung und 
der Druck ſklaviſcher Abhängigkeit hat tauſenden den auf⸗ 
rechten Mut und Stolz und die Lebensfreude ſowie den ge⸗ 
ſunden Körper gebrochen. Solche Erſcheinungen finden 
wir insbeſondere bei den Webern meiner ſchleſiſchen Hei⸗ 


mat. Generationen Deutſchlands haben darunter gelitten. 


Heran wuchs ein degeneriertes Geſchlecht, das von der Kraft 
und den Vorzügen der alten Germanen nichts mehr übrig 
behalten hatte. Sozialpolitik, Arbeitszeitverkürzung, Mut⸗ 
ter⸗ und Kinderſchuß, Krankenkaſſen, e über den 
Arbeitsraum, Abwehr von Alkohol haben den weiteren 
Verfall aufhalten können; aber ſie alle ſtellen doch nur Ab⸗ 


wehrmittel gegen weitere Verſchlechterung dar. 

neuen Aufbau des geſunden und lebensfrohen Menschen 
gehört die poſitive Tat und bei ihr die Sport⸗ und Körper 
pflege der wichtigſte Punkt. Ihr iſt das Nürnberger Bun⸗ 
desfeſt geweiht. In dem herrlichen Schauſpiel der Maſſen⸗ 
übungen bei freiwilliger Disziplin der Tauſende, im Jubel 
des Feſtzuges, ja ſelbſt im Film werden Zeugen entſtehen 
für eine gewaltige unaufhaltſame Bewegung. Das iſt im 
ſchönſten Sinne des Wortes Dienſt an der Arbeiterklaſſe. 
Dienſt am f een Volke. Laſſen Sie uns in dieſem 
Geiſte das Feſt feiern. Wir wollen die neue, die beſſere 
Welt. Auf und Frei Heil! 

Am Anſchluß an dieſe Reden folgten weitere Begrü⸗ 
ßungsanſprachen. Es ſprachen Vogel vom Parteivorſtand 
der SPD., Kupfer für den ADG B., und für die Soziali⸗ 
ſtiſche Sportinternationale Julins Deutſch⸗Wien. 


Die nächſten Ligameiſterſchaſtsſpiele. 
Am kommenden Sonntag, den 28. d. M., gelangen 
nur zwei Ligameiſterſchaftsſpiele zum Austrag: Garbarnia 
— L. K. S. und Warta — 1. F. C. 


Stolarow im Doppel wiederum geſchlagen. 


Semmering. Auch diesmal gab es auf dem Sem⸗ 
mering Senſationen. Die größte davon war die Nieder⸗ 
lage Matejlad gegen Kozeluh, der ſich in hervorragender 
Verfaſſung befand und ein ſelten ſchönes Spiel lieferte. 
Die Ergebniſſe: Herren⸗ Einſelſpiel Matejka gegen Ma⸗ 
lecek 6: 3, 6:4, Kozeluh gegen Dr. Luppu 7:5, 6:0, 
Menzel gegen du Plaix 6:0, 6: 3, Menzel gegen Rohrer 
6:4, 7:5, Kozeluh gegen Matejla 6:4, 7:5. Menzel 
und Kozeluh, die einander noch heuer nicht begegnet find, 
beſtreiten das Finale. Damen-⸗Einzelſpiel: Plojer gegen 
Baumgarten 7:5, 1:6, 6: 2, Deutſch gegen Herbſt 
0:6, 6:0, 6:1, Deutſch gegen Goſtica 6: 3, 6:4, Ko⸗ 
zeluh gegen Fröhlich 6: 3, 6: 3, Kozeluh 


Een Eiſen⸗ 
menger 6: 2, 6: 2. Im Semifinale ſpielen Plejer gegen 


Deutſch und Kozeluh gegen Brehm. Herren⸗Doppelſpiel: 
Buzelet⸗du Plaix gegen trennte 720, 5 : 4, 
6: 3, Rohrer⸗Menzel gegen Sada⸗Melecek 6: 1, 14:12, 
Kehrling⸗Dr. Petery gegen Botez⸗Bolzano 6:2, 8:6, 
Kozeluh⸗Matejka gegen Kehrling⸗Dr. Petery 4:6, 6:2, 
6:3. Im Finale ſtehen Rohrer⸗Menzel und Kozeluh⸗ 
Matejka. Gemiſchtes Doppelſpiel: Baitrock⸗Malecek gegen 
Herbſt⸗Matejka 2:6, 6:4, 6:4, Brehm⸗Menzel gegen 
Baitock⸗Malecek 6:2, 6:4, Schreder⸗Kehrling gegen 
Grade⸗Mohr 6:4, 7:5. 


Eine auſſehenerregende Affäre in Italien. 


Bekanntlich hat kürzlich der F. C. Bologna in der 
dritten Begegnung mit dem F. C. Torino 1:0 geſiegt 
und dadurch die italieniſche Meiſterſchaft gewonnen. Nun⸗ 
mehr wird gemeldet, daß Torino einen eigenartigen Ein⸗ 
ſpruch eingebracht hat. Der Bologna⸗Spieler Martell, den 
der Schiedsrichter Carraro in der 8. Minute der zweiten 
Halbzeit ausgeſchloſſen hat, ſoll wieder eingeſprungen ſein 
und ſogar an einem gefährlichen Angiff ſeines Vereins 
teilgenommen haben, bis Carraro die Sache bemerkte und 
den Mann wieder vom Felde wies. Die Angelegenheit 
hat in ganz Italien rieſiges Aufſehen erregt. 


Los Angeles 1932. 
Bekanntlich wird Los Angeles, die Filmſtadt, 1932 


der Schauplatz der 10. Olympiſchen Spiele ſein. Während 


man in Europa über die bereits in vollem Gange befind⸗ 
lichen umfangreichen Vorbereitungen ſo gut wie gar nichts 


weiß, iſt man in Amerika ſelbſt über die Fortſchritte auf 


das genaueſte unterrichtet. Der neue Rieſenſtadionbau 
liegt mitten im Weichbilde der Stadt, kaum zehn Minuten 
vom Zentum entfernt. Das Stadion faßt insgeſamt 
125 000 Zuſchauer, alſo dreimal ſoviel als in Amſterdam, 
die alle auf Sitzplätzen untergebracht werden. In unmittel⸗ 
barer Nähe des Stadions iſt eine Schwimmhalle mit einer 
100⸗Yardbahn und daneben die Halle für Boxen, Ring 
kampf und Fechten. Eine Neuerung bilden die vorgeſehe⸗ 
nen fahrbaren Tribünen für Ruder⸗ und Segelwett fe 
Der nur 35 Kilometer entfernte Hafen von San Pedro 
weiſt eine Rennſtrecke von 400 Meter Lände auf. Längs 
des Ufers verkehren während der Kämpfe Autobuſſe mit 
ſtufenartig angeordneten, dem Meer zugekehrten Sitz⸗ 
plätzen als wirkliche Tribünen. Bisher wurden insgeſamt 
drei Millionen Dollar für die Vorbeeritungen der Spiele 
verausgabt; hinzukommen weitere zwei Millionen, von 
denen die Stadt Los Angeles allein eine Million bewilligt 


remden⸗ 


hat. Die andere Million wird von der a Re⸗ 


gierung geſtiftet. Man erwartet einen enormen 


ßzuſtrom, der der Stadt gute Geſchäfte bringen ſoll. Zwi⸗ 


ſchen den einzelnen Häuſern liegen vielfach große freie 
Plätze, ſogenannte „Luftſchächte“. Da werden transpor⸗ 
table Hotels und Garagen aufgeſtellt. In acht bis zehn 
Tagen ſteht ſo ein vierſtöckiges Haus, das 200 Zimmer be⸗ 
ſitzt, fein in Beton ausgeführt. Wird es nicht mehr ge⸗ 
braucht, ſo iſt es in drei Tagen wieder abgebrochen und 


und Sonne geraubt. Lange Arbeitszeit, J die Gifengerüfte find in zwei E 


eim Jufballmalch im Jahre 1529. 


Aus der Entſtehungszeit des neuerdings wieder ein⸗ 
geführten italieniſchen Nationalſpiels, des „Ur⸗Fußball⸗ 
ſpiels“ Calcio, das bereits im Mittelalter in den ober⸗ 
italieniſchen Städten mit Begeiſterung geſpielt wurde, hört 
man, daß dieſes robuſte Mannſchaftsſpiel ſogar während 
der Belagerung von Florenz durch den Prinzen von 
Oranien ausgetragen wurde. Am 17. Februar 1529 ſpielten 
die Florentiner gerade ein Calcio⸗Spiel, um ihrer Sport⸗ 
leidenſchaft nachzukommen und um den Feind zu verhöh⸗ 
nen, der von einem Hügel außerhalb der Stadt dem Wett⸗ 
kampf folgen konnte. Die Belagerer ſchoſſen ſchließlich in 
ihrer Wut mit Kanonen nach dem Spielfeld, ohne aber 
jemand zu verletzen oder die Calcio⸗Spieler nur dabei zu 
ſtören, ſich gegenſeitig mit den hinterliſtigſten Tricks zu 
bearbeiten. Sportfanatismus iſt alſo anſcheinend kein 
Produkt der Neuzeit. 


Die Komödie um Schmeling. 


Der Kampf Schmeling — Bülow, der in Wirllichleit 


jetzt ein Duell zwiſchen dem Madiſon⸗Square⸗Garden⸗ 
Präſidenten Carey und dem deten Ben. 
darſtellt, iſt jo gut wie ficher zugunſten von William F. 
Carey ieden. Madiſon Square Garden hat ſich mit 
Boſton verſtändigt und, wie ſchon kürzlich vorausgeſagt, 
den O'Kelly⸗Konkakt übernommen. Das mag nicht billig 
geweſen ſein, aber jetzt kann man den Kampf Schmeling — 
Sharkey im September ſteigen laſſen und der wird ſoviel 
Geld einbringen, daß die Boſtoner Ablöſe nicht ſtark ins 
Gewicht fällt. Mittlerweile hat Joe Jacobs, Schmelings 
neuer Manager, das heiße Eiſen geſchmiedet. am nes 
davon, daß Schmeling Tournee und Exhibitionskämpfe 
ihm 100 000 Dollar einbringen. Schmeling iſt guter 
Dinge und hofft, gegen Sharkey zu gewinnen. Sharkey 
hat von der Garden Corporation ſeine Garantie für 
100 000 Dollar in der Taſche und braucht ſich keine Sor⸗ 
gen zu machen. „Wenn ich Schmeling nicht ſchlage, dann 
kann es nur Tunney,“ hat er kürzlich einem Reporter 
erklärt. ü f ; 


Kümpſende Bankiers. 


London. Wie wir aus der City erfahren, hatten 
die Bankiers der Wallſtreet eine Herausforderung an die 
Londoner City gerichtet, die mit den gegenwärtigen, ge⸗ 
ſpannten Finanzbeziehungen beider Kapitalzentren nichts 
zu ſchaffen hat. Die Herausforderung lautet auf einen 
Athletenwettſtreit zwiſchen Wallſtreet⸗Bankiers und Broo⸗ 
kers einerſeits und der Londoner City andererſeits. Das 
Unternehmen wird hauptſächlich von dem bekannten Neu⸗ 
horker Brooker Sherman finanziell unterſtützt und findet 
bei der bekannten Sporliebe der Angelſachſen in beiden 
Städten reges Intereſſe. 


Man darf alſo erwarten, daß Wallſtreet und die Lon⸗ 
doner City ihre Muskelkräfte im offenen Wettſtreit werden 
meſſen können. Das Intereſſe an dieſem eigentümlichen 
Sportereignis iſt in der Londoner City bereits groß genug, 
um am Ueberſeetelephon mit Neuyork beſprochen zu wer⸗ 
den. Als Grund für den Wunſch Wallſtreets nach ſolchem 
Wettkampf wird angeführt, daß er dazu beitragen könne, 
die Finanziers Neuyorks und Londons einander perſönlich 
näher zu bringen. Ob die Londoner Börſe hierdurch eine 
Steigerung des Geſchäftsganges erwarten kann, erſcheint 
fraglich, immerhin iſt zu große Ironie nicht am Sport⸗ 
Platze. Vielleicht imponieren ſportlich gute Leiſtungen der 
Londoner City⸗Jugend und Veteranen der Wallſtreet mehr 
als der Austauſch von Kabeln zur Erteilung von Börſen⸗ 
orders oder finanzpolitiſchen Ausſprachen, die gerade in 
den letzten Wochen in vielen Fällen von einer freundſchaft⸗ 
lichen Sympathie des einen Fianzzentrums zum andern 
recht weit entfernt waven. An einigen Stellen der City 


weiſt man darauf hin, daß es durchaus nicht lächerlich iſt, 


den amerikaniſchen Plan eines internationalen Sportwett⸗ 
kampfes Pallſtreet gegen Londoner City in die jüngſten Be⸗ 
mühungen hineinzubeziehen die engliſch⸗amerikaniſchen Be⸗ 


1 atehungen ſreundſchaftlicher zu geſtalten. 
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Vereine Veranſtaltungen. 


Bom Christlichen Commisverein. Heute, Dienstag, den 
23. Juli, veranſtallet die n des Vereins einen 
weiteren Studienabend für Bilanzanalyſe und Kritik. Der 
Beginn iſt auf 8½ Uhr abends feſtgeſetzt. Um recht zahl⸗ 
reiches und pünktliches Erſcheinen wird höflichſt erſucht. — 
Gleichzeitig weiſt die Vereinsleitung noch darauf hin, daß 
Einſchreibungen für den Ausflug zur Beſichtigung der Lan⸗ 
desausſtellung nach Poſen noch täglich im Vereinsſekretariat, 
Al.⸗Kosciuszki Nr. 21, in den Bureauſtunden von 11—2 Uhr 


vormittags oder 6—8 Uhr nachmi ! 
Born g dr nachmittags entgegegenommen 


Aus dem Reiche. 


„Warſchau. Furchtbare Bluttat. Zwiſchen der 
57 jährigen Roſalie Olejniczak und ihrem ee 
Schwiegerſohn Leon Styezynſki, die zuſammen im Haufe 
Ludowaſtraße Nr. 6 in Mokotow wohnten, herrſchten 
immer Streitigkeiten, die angeblich darin ihren Urſprung 
hatten, daß Frau Olejniczak eine notoriſche Alkoholikerin 
war. Vorgeſtern jet um 5 Uhr nahm der Schwiegerſohn 
ein Brecheiſen und ſchlug der ſchlafenden Olefniczak damit 
auf den Kopf, ſo daß die Gehirnſchale zertrümmert wurde. 
Nach dieſer Tat verließ Styczynſti die Wohnung und ftellte 

nach dreiſtündigem Umherirren in der Stadt der Po⸗ 
ei, die ihn in Gewahrſam nahm. Die Leiche der Frau 
Olejniczak, die nach etwa einer Stunde verſtarb, wurde 
nach dem ſtädtiſchen Profektorium gebracht. 

Thorn. nen lück. Ein von Brom⸗ 
— nach Thorn durchgehender Tranſitzug iſt vorgeſtern 

mittag in der Nähe der Station Cierpice aus den 

enen geſprungen. Gleich darauf iſt ein Hilfszug ein⸗ 
N deren Mannſchaft nach längeren Bemühungen 

vier umgeſtürzten Waggons vom Geleiſe brachte und 
die etwa 300 Meter lange beſchädigte Strecke ausbeſſerte. 
Nuch Eſtündiger Unterbrechung konnte der normale Verkehr 
wieder aufgenommen werden. Aus Bromberg und Thorn 
And an der Unfallſtelle Unterſuchungsbeamte der Eiſenbahn 
erſchienen, um die Urſache des Unfalles jeitzuitelfen. 


Kattowitz. Selbſtmord durch Starkſtrom. 


Der Arbeiter Franz M. aus Zalenze trug ſich ſeit längerer 
I mit Selbſtmordgedanken und führte jetzt dieſes Vor⸗ 


! 7900 1 Lebensmüde 1 18 1 im Ortsteil 
nen Maſt der Hochſpannungsleitung und kam 

a mit den Leitungsdrähten und damit mit dem 
ektriſchen Strom in Berührung, was den ſofortigen Tod 


des Bedauernswerten zur Folge hatte. Wie es heißt, hat 


M dbereits vorher drei Selbſtmordverſuche uhterkommen 
welche aber ſtels mißglückten. N 3 5 


nbruch bei der Verſicherungs⸗ 


— Ei 

geſellſchaft „Piaſt“. In das Bureau der Ve 

cherungsgeſellſchaft „Piaſt“ auf der Pilſudſtiego in AS 
wiz wurde von Einbrechern, welche ſich TE Nach⸗ 
ſchlüſſel bedienten, ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Die 
Spitzbuben wollten den eingemauerten, feuerfeſten Geld⸗ 
ſchrank ſprengen, was ihnen jedoch nicht gelang. Sie öff⸗ 
neten daraufhin gewaltſam eine Handlaſfette Weiterhin 


wurden verſchiedene Schreibtiſche und Schubfächer geöffnet. 
Die Einbrecher entlamen unerkannt. Es konnte bis jetzt 
nicht feſtgeſtellt werden, ob der von den Spitzbuben verübte 
Schaden erheblich iſt. 5 


— 


Nagdalas Opfer. 
Roman von H. C. Mahler. 
| (49. Fortſetzung) 
ge — was wollen Sie nun tun in dieſer Angelegen- 


„Das muß ich mir erſt einmal in Ruhe überlegen. Sor⸗ 
9510 ſich nicht darum! Das wird 115 alles 5 laſſen, 
auch noch einmal in Kämpfe verwickelt werden. Ver⸗ 
Sie ! ie mir, wie Sie es bis jetzt getan haben. — Werden 

€ aufen können? Sonſt trage ich Sie?“ 

a 1 ſich. Die kalte Kompreſſe hatte Wunder de⸗ 
wirkt. Ohne große Schmerzen konnte ſie auftreten. Er ſtützte 
ſie ſorgſam, und an ſchwierigen Stellen nahm er ſie einfach 
auf den Arm und trug ſie darüber hinweg. Sie hatte ein 
wundervolles Gefühl des Geborgenſeins und ſah immer wie⸗ 
der in [heuer Glückſeligkeit in fein energiſches Geſicht, aus 
dem die Augen fo voll Liebe und Güte auf fie herabſahen. 

Die alte Burgel ſah die beiden jungen Leute von weitem 
kommen und eilte ihnen entgegen. 6 

„O du liebes Herrgöttel — was iſt denn Ihnen geſchehen, 

Fräulein Magdala? Sie tun ja ganz lahm gehen!“ fagte fie 
erſchrocken. 
„Das gnädige Fräulein hatte einen kleinen Unfall, des⸗ 
halb habe ich ſie heimgeleitet. Sie müſſen kühle Kompreſſen 
auf den Fuß machen, dann wird es morgen ſchon wieder ganz 
gut ſein!“ erwiderte Hans Raveneck. 

Burgel verſprach das und wollte Magdala die Anhöhe 
zum Häuschen hinaufführen. Aber Hans Raveneck hob Mag⸗ 
dala empor und trug ſie den ſchmalen Weg hinauf bis zur 
Haustür. Aufgeregt flatterte Burgel nebenher. 


f Ehe Hans Raveneck ſeine ſüße Laſt niederließ, flüſterte er 
t zu: 


zu: 
„Auf Wiederſehen, Magdala — liebe Magdala!“ 
Sie ſah bang zu ihm auf. 

„Sie reiſen boch nicht ab, bevor ich Sie wiederſehe?“ 


Ganz beſtimmt nicht!“ 

Jetz kam Burgel heran. a 4 

i „Morgen komme ich, um mich nach dem Befinden des 
zaädigen Sräuleins au erkundigen. Auf Wiederlehen!“ 


ner“ 
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Rybnik. Tragiſcher Tod einer Greiſin. 
Bei Zawada wollte die ſchwerhörige, im 65. Lebensjahre 
ſtehende Witwe Johanna Kolek aus Syrin die von Olſau 
nach der Annagrube führende Strecke der Grubenbahn über⸗ 
ſchreiten. Sie bemerkte nicht, daß ein Güterzug im An⸗ 
fahren war. Die Frau wurde überfahren und ſofort ge⸗ 
tötet. 


Lemberg. Die Studentenausſchreitun⸗ 

gen vor dem Gericht. Wie aus Lemberg gemeldet 
wird, hat der Staatsanwalt dem Bezirksgericht die An⸗ 
klageakte gegen 32 Studenten der Lemberger Hochſchulen 
wegen der berüchtigten Ausſchreitungen vor kurzem zuge⸗ 
ſchickt. In den nächſten Tagen ſollen dieſe Anklageakte auch 
den angeklagten Studenten überreicht werden. Nicht we⸗ 
niger als 14 Rechtsanwälte aus Lemberg werden die Stu⸗ 
denten verteidigen. Wie verlautet, ſoll der Prozeß erſt im 
Herbſt ſtattfinden, da die meiſten der Angeklagten in den 
Sommerferien weilen. 
Krakau. Autobusunglück. Auf der Straße 
Brzoſtek—Jaslo, in der Nähe von Klec, ſtieß ein Perſonen⸗ 
autobus an einen Bauernwagen an und kam ins Schleu⸗ 
dern. Er ſchlug an einen Baum an und ſtürzte in den 
Straßengraben. Sechs Fahrgäſte wurden ſehr ſchwer ver⸗ 
letzt, das Auto teilweiſe zertrümmert. Der Bauernwagen 
wurde vollkommen zerſtört und die beiden Spannpferde 
auf der Stelle getötet. 


Nadio⸗Stimme. 
Für den 23. Juli. 


Polen. 


Warſchau. (216,6 195, 1385 M.) 
12.05 Schallplattenkonzert, 16.30 Kinderſtunde, 18 So⸗ 
liſtenkonzert, 19 Verſchiedenes. 
Kattowitz. (712 1 z, 421,3 M.) 
16.30 Kinderſtunde, 18 Konzert, 19 Verſchiedenes. 
Krakau. (955,1 195, 314,1 M.) 
16.30 und 17 Schallplattenkonzert, 
19 Verſchiedenes. 
Poſen. (870 155, 344,8 M.) 


18 Soliſtenkonzert, 


13.05 Schallplattenkonzert, 18 Soliſtenſa Ver- 
ſchiedenes, 19.50 Uebertragung aus dem Open aus, 23.15 


Tanzmuſik. 
Ausland. 


Berlin. (631 195, Wellenlänge 475,4 M.) 5 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 17 Aus dem Deſſoir⸗ 
Album, anſchließend Nachmittagsmuſik, 20 Kolportage, 
21 Chorkonzert. x 35 

Breslau. (996,7 1935, Wellenlänge 301 M.) 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 14.35 Kinderſtunde, 
16.30 Unterhaltungskonzert, 20.15 Zur Unterhaltung, 
21.15 Tanzſpiel. 

Frankfurt. (721 193, Wellenlänge 416,1 M.) N 
13.30 Schallplattenkonzert, 15.15 Jugendſtunde, 16.15 
Konzert, 20.15 Operette „Die Glocken von Corneville“, 
00.30 Nachtkonzert. 

Hamburg. (766 1 z, Wellenlänge 391,6 M.) 

7.20, 11 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.30 Konzert, 
17 Rundfunkſingſtunde, 20 Cello⸗Konzert, 21 Klaſſiſches 
Konzert, 22.15 Unterhaltungskonzert. 


„Vergelt's Gott, gmöbiger Herr, es wird doch nit ſchlimm 
ſein? Soll ich nit den Doktor holen loſſen? Haben's Ihnen 
ſehr wehgetan, Fräulein Magdala?“ 

„Nein, nein, Burgel, es braucht keinen Arzt! Morgen iſt 
alles wieder gut,“ ſagte Magdala und ſah verträumt hinter 
Hans Raveneck her. Er wandte ſich noch einmal und grüßte 
mit aufſtrahlendem Blick zurück. 


Als Magdala, ſorgſam von der alten Burgel betreut, im 
behaglichen Wohnzimmer am Fenſter ſaß, ſchloß ſie die 
Augen, um nun erſt einmal in Ruhe in ſich ausklingen zu 
laſſen, was ſie in der letzten Stunde erlebt hatte. Die Ge⸗ 
danken wirbelten ein wenig bunt durcheinander — aber das 
eine hob ſich in leuchtender Klarheit von allem anderen ab — 
Hans Ravenecks gebräuntes, energiſches Geſicht mit den lieben, 
guten Augen und dem feſten, herben Willenszug um den aus⸗ 
drucksvollen Mund. Und ein Gefühl überkam ſie, als könne 
ihr nun das bunte Wirbelſpiel des Lebens nichts mehr an⸗ 

ben, als müſſe ihr ganzes Daſein nun von einer feſten 
and geregelt werden, ſo daß ihr nichts Schlimmes mehr 
geſchehen könnte. y > 
13 ſich aber dann langſaum die krauſen Gedanken lich⸗ 
teten, als ſie wieder klar und ruhig wurden, da befiel ſie eine 
heimliche Angſt, ob Hans Raveneck auch ſein Recht verfechten 
könne, ob jener Norbert Greinsberg nicht über ihn trium⸗ 
phieren könne mit ſeiner Schlechtigkeit. Konnte Hans Raven⸗ 
eck einwandfrei beweiſen, daß er der echte Vertreter ſeines 
Namens war? Würde Norbert Greinsberg nicht mit den ver⸗ 
werflichſten Mitteln kämpfen, um ſich das reiche Erbe zu er⸗ 
halten und Hans Raveneck rechtlos zu machen? Er war viel⸗ 
fete gar imſtande, den rechten Erben als Betrüger hinzu⸗ 
tellen! N 
Mit großen Augen ſah ſie vor ſich hin. Und ſie ſehnte 


ſich nach Tante Maria, nach ihrem klugen, klaren Weſen, das 


ſo leicht die Wirren ihres eignen Geſchicks geglättet hatte. 
Tante Maria — und Juſtizrat Bern — dieſe beiden Men⸗ 
ſchen mußte ſie als Schutztruppen für Hans Raveneck werben. 

Sie grübelte darüber nach, wie ſie Hans Raveneck helfen 
und dieſe beiden Menſchen bewegen konnte, ihm beizuſtehen. 
Sie fand keinen andern Rat, als ſich Tante Maria anzuver⸗ 


trauen. 


mas — es war das beſte, wenn fie Tante Maria alles be⸗ 
ete. f 

Sie ließ ſich von Burgel Papier und Schreibzeug nach | 
1 Jenſternlatk bringen und ‚begann zu jchreiben: 


— 
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1 Drees 


Röln. (1140 155, Wellenlänge 263,2 M.) 
7.30 Brunnenkonzert, 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 
20 Sein Mut 15 Kinderſtunde, 17.35 Kammermuſik, 


Wien. (577 kHz, Wellenlänge 519,9 M.) 
11 Vormittagsmuſtik, 16 Nachmittagskonzert, 18.15 ame 
mermuſik, 20 Balladen, 21 Volkstümliches Konzert. 


Ta TE ERBE TE TE EEE RETTET 
Deutſche Sozial, Arbeitspartei Polens. 


Stabtverordnetenfraktion. 


„Donnerstag, den 25. Juli, abends 7.30 Uhr, findet eine 
Sitzung der Stadtverordneten der Stadt im Parteilokal, 
Pekrika neren 0, ſtatt. Um vollzähligen Beſuch bittet 

der Vorſitzende R. Klim. 

Lodg⸗Zentrum. Achtung, Vertrauensmänner! 
Mittwoch, den 24. d. M., um 7 Uhr abends, findet eine 
Sitzung ſämtlicher Vertauensmänner ſtatt. Es ſind wichtige 
Angelegenheiten, wie die Wahl eines neuen Vorſtandes, zu 
erledigen. 

Achtung, Sänger! Heute um 7 Uhr abends findet von 
der Totenhalle des neuen evangeliſchen Friedhofs die Beerdi⸗ 
gung des Genoſſen Auguſt Döring ſtatt. Die Sänger werden 
gebeten, an der Beerdigung zahlreich teilzunehmen. 

Lodz⸗Süd. Mittwoch, den 24. d. M., 7 Uhr abends, fin⸗ 
det im Lokale Bednarſka 10 die ordentliche Vorſtandsſitzun 
ſtatt. Da die Feſtfrage endgültig geregelt werden muß, it 
es notwendig, daß ſämtliche Vorſtandsmitglieder und Ver⸗ 
trauensmänner erſcheinen. 

Chojnvg. Vorſtandsſitzung. Morgen, Mittwoch, 
um 8 Uhr abends, findet im Parteilokal eine Sitzung des 
Vorſtandes der Ortsgruppe Chojny ſtatt. Da wichtige An⸗ 
gelegenheiten zur Beratung vorliegen, iſt vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen der Vorſtandsmitglieder notwendig. 

Der Vorſitzende. 


Deulſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Es wird bekanntgegeben, daß Donners⸗ 
tag, den 25. d. M., 7.30 Uhr abends, im Lokale Petrikauer 
Nr. 109 die Wienfahrer einen Erzählungsabend über die Er⸗ 
lebniſſe in Wien abhalten werden. Alle Ortsgruppen werden 
dazu herzlich eingeladen. Hauptſächlich werden unſere Wien⸗ 
fahrer gebeten, vollzählig zu erſcheinen. 

Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 25. Juli, 7,30 Uhr 
abends, findet ein Vortrag über die Wienfahrt ſtatt, wozu alle 
Jugend- und Parteigenoſſen eingeladen find. 


Neu⸗Zlotno. Mittwoch, den 24. Juli, findet im Parter- 
lokal, Cyganka 14, die Berichterſtattung von der Wienfahrt 
durch die Genoſſin S. Tietze ſtatt. Jugend⸗ und Partei⸗ 
genoſſen werden dazu eingeladen. 


Gewerlſchaftliches. 

Achtung, Vertauensmänner der Deutſchen Abteilung des 
Textilarbeiterverbandes. Mittwoch, den 24. Juli, um 6 Uhr 
abends, findet im Lokale Narutowicza 50 eine allgemeine 
Delegiertenverſammlung ſtatt. Das Erſcheinen aller Ver⸗ 
trauensmänner der Deutſchen Abteilung iſt erforderlich. 


Achtung, Gobelin⸗ und Deckenhandweber. Freitag, den 

26. Juli, um 6 Uhr abends, findet im Lokale Rajtera 13 eine 
Mitgliederverſammlung des Verbandes ſtatt. Das Erſcheiner 
ſämtlicher Mitglieder iſt unbedingt N, 
Der Verwaltung: 


nn 


„Liebe, teure Tante Maria! Nun komme ich ſchon wie⸗ 
der mit einem vollen, übervollen Herzen zu Dir, um Dir an⸗ 
zuvertrauen, was neu und aufregend in mein Leben getreten 
iſt. Zu niemand habe ich ſo felſenfeſtes Vertrauen als zu Dir. 
Aber ich bitte Dich gleich zuerſt — ich beſchwöre Dich, ver⸗ 
rate noch niemand etwas von dem, was ich Dir ſchreibe!l Es 


muß h Geheimnis bleiben, weil ich nicht will, daß durch 


die Enthüllung dieſes Geheimniſſes jemand Schaden verur⸗ 
ſacht wird, den ich vor allem Leid bewahren möchte. Bei Dir 
iſt mein Geheimnis gut aufgehoben, das weiß ich. Alſo höre 
an, was ich, ſeit ich in Berlin auf dem Anhalter Bahnhof 
ankam erlebt habe!“ — 

Und nun berichtete Magdala ganz ausführlich ihr Zu⸗ 
ſammentreffen mit Hans Raveneck, und kein Wort fehlte, das 
ſie mit ihm geſprochen hatte, ſoweit es nicht ſeine und ihre 
Liebe betraf. : 

Als fie das alles berichtet hatte, fuhr ſie fort: 


„Du kannſt Dir denken, wie das alles auf mich eingewirkt 


hat! Ich wußte ſofort, daß Hans Raveneck die Wahrheit 
ſprach. Du hätteſt ihm auch geglaubt. Und nun wirſt Du 
begreifen, daß ich den Wunſche hege, daß ihm zu ſeinem Rechte 
verholfen wird. Ich ſelbſt kann leider nichts, gar nichts tun. 
Darum bitte ich Dich, ſprich Du mit Juſtizrat Bern! Ihm 
gegenüber entbinde ich Dich natürlich Deiner Schweigepflicht, 
denn er muß ja alles erfahren. Ich weiß, daß er dieſem fal⸗ 
ſchen Erben von Lindenhof auch ſehr antipathiſch gegenüber⸗ 
ſteht, und er wird Hans Raveneck gern mit Rat und Tat zur 
Seite ſtehen. Und — ich halte es nun nicht lange mehr hier 
aus, Tante Maria. Hans Raveneck wird ja bald nach G. 
kommen, um ſein Recht zu verfechten. Wenn ich weiß, daß er 
dort iſt, um dieſen Norbert Greinsberg zu entlarven, dann 
muß ich auch dort ſein. Ich komme ſonſt hier vor Unruhe um. 


Alſo, liebe, teure Tante Maria, ſchreibe mir, ob ich heimkom⸗ 


men darf. Hans Raveneck wird ganz gewiß nicht lange mehr 
hier zögern. Sollte er vor mir dort eintreffen, dann nimm 
ihn, bitte, gut auf! Er wird ſicher zu Dir nach Krumpendorf 
kommen. Du wirft ihn ſicher auch gleich an der Aehnlichkeit 
erkennen, denn Du haſt ja ſein Jugendbildnis auch geſehen. 
So ſehr hat er ſich gar nicht verändert, nur älter und reifer 
iſt er geworden. ü f 

Und nun will ich ſchließen und dich nochmals um ſchnelle 
Antwort bitten. Ich begrüße Dich in Liebe und Verehrung. 

\ Deine Magdala.“ 


eortieyung folgt.) 
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Der Bäcerladen 


Von Jonathan. 


Es geſchah einmal wieder, daß die Parteien des Landes 
aus nichtigem Anlaß heftig miteinander haderten. Da ſandten 
ihre Führer Boten zu Sedif Alam, dem Weifen: er möge ihnen 
die Urſache ihrer scheinbar unüberwindlichen Streitſucht kund⸗ 


tun. 


Sedif Alam hieß die Abgeſandten warten bis zur Veſper⸗ 
ſtunde. Alsdann führte er ſie vor einen Bäckerladen und be⸗ 
deutete ſie, ſchweigend durch das Schaufenſter zu beobachten, 
was fish drinnen begeben würde. 

Es dauerte nur kurze Zeit, da betrat ein kleines Mädchen 
von zehn Jahren oder ein weniges darüber den Laden. Wäh⸗ 
rend die Verkäuferin, an den Brotregalen hantierend, dem 
Kinde beharrlich den Rücken zuwandte, nahm dieſes einige 
Weißbrote vom Ladentiſch, füllte ſie in ein Körbchen und ent⸗ 
fernte ſich ſtumm, ohne Geld zu hinterlegen. 

Sedif Alam aber ſprach zu den Abgeſandten der Parteien: 
„Nun kündet mir, ihr Freunde, was ihr ſoeben erblickt habt?“ 

Er hatte dieſe Frage kaum geſtellt, als ein ſtattlicher Mann 
mit weißem Schnurrbart im geröteten Geſicht heftig losbrach: 

„Da haben wir den Abgrund der ſittlichen Verwilderung, 
in den dieſe ſchmachvolle Revolution unſer Volk geſtürzt hat. 
Schon die kleinen Kinder werden jetzt von den Eltern zum 
Stehlen abgerichtet. Sicherlich iſt der Vater dieſer im Keime 
angefaulten Großſtadtpflanze einer jener ſchnapsduftenden 
Volksbeglücker, die in der Kneipe gegen das fluchbeladene alte 
Regime wettern, während ſie den letzten Pfennig der ergauner⸗ 
ten Arbeitsloſenunterſtützung durch die Kehle jagen. Zu Haufe 
geht es dann mit dem Stock über die Kinder her, wenn ſie nicht 
genug zuſammengebettelt und geſtohlen haben.“ 

„Anſchaulſch iſt das Gemälde, das du uns entwarfeſt“, 
lächelte Sedif Alam. „Aber ihr anderen, ſaht ihr das gleiche?“ 

„Ganz und gar nicht,“ meckerte, erregte die flache Tolle 
ſtreichend, ein Abgeſandter mit rotem Knebelbart über wehen⸗ 
dem Schlips. „Ich erblickte hier vielmehr die Kehrſeite einer 
unſittlichen Geſellſchaftsordnung, die in den Läden Brot an⸗ 
häuft, auf den Straßen die Maſſen vor Hunger verkommen 
läßt. Was hier geſchah, ſt die beſte Kennzeichnung der groß⸗ 
kapitaliſtiſchen Geldſackrepublik, in der wir leben! Wo bleibt 
die berühmte Sozialpolitik, mit der man die Arbeiter zu ködern 
ſucht? Das Kind eines Erwerbsloſen, der ſeit Monaten aus⸗ 
geſteuert iſt, wird durch den nackten Hunger zum Diebſtahl ver⸗ 
leitet! Die ſoziale Ungerechtigkeit und Gleichgültigkeit des 
1 b treiben ein unſchuldiges Weſen auf die Verbrecherlauf⸗ 
Jahn “ 1 

„Mir ſcheint doch“, räuſperte ſich ein würdiger Herr in zu⸗ 
geknöpftem Rock, „daß aus dem beobachteten Vorfall in erſter 
Linie dle ſittliche Verwilderung eines gottlos gewordenen mas 
terlaliſtiſchen Zeitalters zu erkennen iſt. Ohne Glauben und 
Sittlichkeit wächſt unſere Großſtadtjugend heran, die Kehrſeite 
iſt das ungehemmte Erliegen gegenüber der Verſuchung. Sit 
dieſes Kind über feinen Diebſtahl auch nur errötet? Dachte es 


| 


an das göttliche Gebot „Du ſollſt nicht ſtehlen?“ Fürchtete es 
ſeines Gottes ſtrafende Hand? — Wahrſcheinlich hat es im 
Kino etwas Aehnliches geſehen und dieſe Handlung triebhaft 
Sen Schmutz und Schund ſind die Verderber unſerer 
ugend.“ 

„Das geht doch etwas weit“, keuchte ſchweratmend ein 
Glatzkopf, dem eine große Perle aus der Krawatte ſtand. 
„Religion — gewiß eine gute Sache: Aber man laſſe ſie bei 
alltäglichen Dingen aus dem Spiel. Nein, meine Herren, was 
wit hier geſehen haben, iſt etwas ganz Anderes! Soll ich ihnen 
ſagen, was es war? — Einfach eine Folge unſerer falſchen ſo⸗ 
genannten Humanität, unſerer vielgeprieſenen ſozialen Schutz⸗ 
geſetzgebung. Warum ſtiehlt das zehnjährige Kind? Weil der, 
ach ſo fürſorgliche Staat ihm verbietet, durch Arbeit das 
Nötige zu verdienen. Geſtatten Sie mir, dieſes Kind in mei⸗ 
nen Werkſtätten zu beſchäftigen! Es wird mit Leichtigkeit 
ſeine 7 Pfennige die Stunde verdienen und dann nicht mehr 
nötig haben, Brot vom Ladentiſch zu nehmen, das es mit 
wohlerworbenem Gelde bezahlen kann. Aber das ſcheint dem 
heutigen Staate inhuman! Gewiß, es iſt humaner, das Kind 
zum Dieb werden zu laſſen, als es mit nützlicher Arbeit au bes 
ſchäftigen!“ 8 

„Seltſam,“ lächelte Sedif Alam, nachdem nun alle Abge⸗ 
ſandten ſich geäußert hatten. „Ein einziger Vorgang hat ſich 
hier abgeſpielt und dennoch ſahen vier verſtändige Männer vier 
wöllig verſchiedene Dinge. Vielleicht könnte ich ſelber eine 
fünfte Deutung geben. Doch genug der Widerſprüche! Gehen 
wir dem Rätſel auf den Grund, folgt mir in den Laden!“ 

So taten fie und Sedif Alam fragte alsbald die Verkäu⸗ 
ferin: „Saheſt du wohl das Kind, das ſich vor wenigen Augen⸗ 
blicken hier im Laden zu ſchaffen machte?“ 

„Gewiß,“ nickte die Angeredete. „Durch die Spiegel an 
den Wänden überblicke ich jederzeit den Verkaufsraum, auch 
wenn ich ihm gerade den Rüden kehren muß.“ \ 


„Aber warum“ — jo riefen die Abgeſandten der Parteien 
wie aus einem Munde — „haben Sie dann das Kind, als es 
ohne zu bezahlen den Laden verließ, nicht ſofort angehalten?“ 

„Angehalten — ja, weshalb denn?“ fragte die Verkäuferin 
erſtaunt. „Es war doch meines Meiſters Töchterlein, das, wie 
alltäglich um dieſe Stunde, das Veſperbrot für des Meiſters 
Familie holte.“ 

Da ſahen die Abgeordneten der Parteien einander an und 
ſchwiegen. Sedif Alam aber trat in ihre Mitte und ſprach: 

„Meldet den Parteien, die euch zu mir ſandten, was ihr 
hier erlebtet. Und tut ihnen meine Meinung mit dieſen Wor⸗ 
ten kund: Wolltet ihr euch bemühen, in euren Reden und 
Schriften, die Dinge erſt zu erkennen, bevor ihr euer Urteil 
über ſig fällt, anſtatt, daß ihr, wie es jetzt euer Brauch iſt, in 
umgekehrter Reihe verfahrt, — dann würdet ihr dem Volke 
weniger oft den Anblick fruchtloſer Zwietracht geben.“ 


Der Büffelſtier | 


Von Johannes V. Jenſen. 


Olaf Manſon, unter ſeinen Kameraden „der Monſun“ ge⸗ 
nannt, ſtammte aus Weſtgotland und war Cowboy in Texas, 
ein Cowboy, wie Cowboys zu ſein pflegen, gewandt, die Kehle 
ſtets zum Schreien bereit, blitzſchnell, gewaltſam; das abhär⸗ 
tende Leben auf den Herdenſtrecken hatte ſeine phyſiſchen Kräfte 
und feine Sinne zu den höchſten Fähigkeiten entwickelt. Er 
glich einem Skelett, das an allen Gliedern mit Muskeltauen 
umſchnürt war, und ſeine inwendigen Teile hielten einer jeden 
Prüfung ſtand, er wog keine zweihundert Pfund und konnte 
einen Ochſen zu Fall bringen. Er war jeden Tag auf Reiſen, 
wollte nach Schweden zurückkehren, wie er ſagte, ſobald er das 
Vermögen gewonnen habe, das in der Luft lag. N 


„Der 1 ſpielte. Er war in allen Wirtshäuſern von 
Galveſton bis Kanſas City bekannt und geſchätzt, denn er ver⸗ 
lor ebenſo regelmäßig, wie eine Sanduhr abläuft. Er ver⸗ 
diente viel und dabei verbrauchte „der Monſun“ keinen Cent, 
ſolange er mit dem Vieh draußen auf den Prärien lag, was 
ſich meiſtens von Wochen bis zu einem Vierteljahr hinziehen 
konnte. Kam er aber dann zu einem bewohnten Ort, wo ſich 
auch nur die leiſeſte Andeutung von einem „Saloon“ befand, 
wo vier Leute grade um ein Faß ſitzen und die Ellenbogen zu 
Poker bewegen konnten, ja, dann wurde „der Monſun“ zu 
einem Orkan. 


Zuerſt zechte er kalten Blutes unter lautem 


Schloß in Menzingen 
Das im badiſchen Kraichgau, dem milden fruchtgeſegneten Hügel⸗ 
land zwiſchen Neckarhöhen und Schwarzwald, unweit Bruchſal, 
tagende Schloß Menzingen bildet eine der ſtattlichſten deutſchen 
Waſſerburgen. Von burgfriedartigen Ecktürmen flankiert, zeichnet 
ſich die Schloßarchitektur nicht nur durch ihre bevorzugte Lage 
aus, ſondern auch durch die edlen, wohlgemeſſenen Formen der 
ganzen Baugruppe und die gelungene Gliederung, welche die 
einzelnen Teile wirkungsvoll zur Geltung bringen, 
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Gebrüll, ſtreute barſch mit Geld und Gaſtfreiheit um ſich; wenn 
er aber dann genügend erhitzt worden war, befiel ihn das 
Heimweh wie eine verzweifelte Inſpiration — letzt, jetzt ſollte 
es ſein, Schweden und der Grund, weshalb er lebte, waren 
wie mit großen Flügelſchlägen über ſeinem Haupt zu ſpüren, 
und her mit Karten, damm vour eyes! Einige Stunden 
ſpäter war der Schwede blank und konnte hinausreiten und 
ſich wieder einige Monate lang zwiſchen ſeinen Kühen abkühlen. 


Im Grunde machte ſein Schickſal ihn nicht ſonderlich be⸗ 
merkbar zwiſchen den anderen Cowboys und Schweden, deren 
Leben meiſtens ſinnlos und maleriſch zu verlaufen pflegt; ein⸗ 
mal aber ereignete ſich doch etwas Beſonderes, das ihn über 


das gewöhnliche Niveau emporhob und auf häßlichſte Meile | 


bloßlegte, was die Natur mit ihm vor hatte; das war damals, 
als er den Biſonſtier fing. 


Einige Hirten, die Streifzüge nach fortgelaufenem Vieh 
gemacht hatten, kamen aus einer entlegenen und wilden Berg⸗ 
gegend hoch oben bei den Rocky Mountains zurück und berich⸗ 
teten, daß fie einen müchtigen, alten Biſonſtier geſehen hätten, 
der ganz allein oben in den Bergen wandere. Nun iſt der 
Büffel, mit Ausnahme einer kleinen Schar im Pellomſtone⸗ 
Park, in ganz Amerika ausgerottet, deshalb erweckte es nicht 
wenig Aufſehen, daß ein alter Stier, wahrſcheinlich der letzte 
einer verſprengten, vergeſſenen Schar, noch wie in den alten, 
großen Indianerzeiten frei umherging. Die Cowboys ſprachen 
davon an den Stationen, und dadurch kam das Gerücht in die 
Zeitungen, und bald verlautete, daß ein reicher Mann in 
Kanfas City demjenigen fünftauſend Dollar geboten hätte, der 
das Tier lebend zur Stadt bringen würde. Das war viel Geld. 
Kuhhirten, Jäger, Leute, die ſich auch nur des allergewöhnlich⸗ 
ſten Verſtandes kühmen konnten, lachten höhniſch, wenn fie am 
Schanktiſch ſtanden und das Geſpräch auf den Stier kam — 
wollte der Millionär in Kanſas City ſich über ſie luſtig machen? 
Den Stier aufſuchen und niederſchießen, das war an ſich ein 
Stück Arbeit, den Körper zu frachten, war eine Unmöglichkeit. 
Aber den Stier lebend zu holen — Blödſinn eines Stadtmen⸗ 
ſchen. 1 

„Der Monſun“ holte ihn! 

Sobald der Schwede von dem Angebot des Millionärs ge⸗ 
hört hatte, war es ihm klar, daß das eine Chance für ihn ſei. 
Bares Geld mit einem Schlage, das war der gerade Meg nach 
Schweden! Und nachdem er ſich volle Gewißheit von der Echt⸗ 
heit des Angebots verſchafft hatte, nahm „der „Monſun“ 
ſich Urlaub und begab ſich allein in die Berge hinauf. 


Man hatte ihn und den Stier faſt vergeſſen, als er eines 
Tages auf einer Station in der Nähe von Fort Worth erſchien, 
mager wie eine Egge und faſt von Verſtand vor Strapazen 
und Mangel an Schlaf. Er mietete einen Wagen und Mann⸗ 
ſchaft und holte den Stier, der einige Meilen von der Station 
gebunden lag. Wie in aller Welt war die Sache nur zuge⸗ 
gangen? 

„Ich hab ihn gekriegt.“ Das war ſeine ganze Beſchreibung. 
Die anderen Hirten aber, Kenner, die das Reſultat ſahen, 
ſtarrten den Schweden kopſſchüttelnd an. 


Trotzdem aber darf man wohl den Verſuch machen, ſich in 
die Einzelheiten der herkuliſchen Tat des Schweden hineinzu⸗ 
denken. Zuerſt hatte er den Stier aufgeſucht, was kein Ferien⸗ 
ausflug war. Selbſt nach der genaueſten Beſchreibung der Hir⸗ 
ten, die den Stier gelehen hatten, war das Aulinden deslelben 
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noch genau ſo ſchwierig wie das Suchen nach einem Taſchen⸗ 
meſſer in einem Heuſchober. Nachdem er den Stier gefunden, 
hatte er ihn ge, roped“, ihm den Laſſo um die Hörner geworfen, 
und nun ſtand er vor der unmöglichen Aufgabe, das gigantiſche, 


wilde Tier viele Tagereifen von den Bergen zur nächſten Str 
tion zu leiten. Der Schwede hatte mit ihm eine gewiſſe ſpan⸗ 


nende Verbindung etabliert, indem er ein unzerreißbares Tau 
zwiſchen dem Sattelbnopf des Pferdes und dem Horn des 
Stieres befeſtigte. Der Schwede ritt ein zähes Pferd, einen 
unermüdlichen Gaul, aus Sehnen und Feuerſtein gemacht, und 
dieſe beiden, die ſich zu einem vielgliedrigen Springweſen ver⸗ 
einigten, von dem verſtrickende Fangleinen ausgingen, began⸗ 
nen alſo den großen Einſamen zu ärgern. Man konnte ſehen, 
wie der behaarte König Buffalo, der König der Ochſen, ſich 
drohend vor dem Reiter zum Sprunge duckte und mit dem 
Maul auf dem Erdboden dem ſchußähnlichen Schnauben Luft 
macht, das beſagen ſoll: jetzt komme ich! 

Und nun beginnt das Duell. Bald iſt es König Buffalo, 
der in ſehr gekränkter Majeſtät in donnerndem Galopp und mit 
Gebrüll wie Bombenkrachen hinter Pferd und Mann herfagt, 
bald iſt es der ſprühende Muſtang, der die Erde mit den Hufen 


zerreißt, und der ſtumme Reiter, die zuſammen den Stier ver⸗ 


folgen und jagen oder an dem ſchneidenden Tau zerren — auf 
keiner Seite wird Pardon gegeben —, aber wie es auch zugeht, 
der unermüdliche Teufel auf dem Pferderücken verſteht es, den 
Büffel ſtets in diejenige Richtung zu narren, in die er ihn haben 
will. Es vergehen Tage und Gott weiß wie viele Mellen, wo 
König Buffalo in mörderiſcher Einfalt aus ſeinem gr Yım 
auszuiagen meint, immer hinter ihm her, und ſtatt deſſen At 
der Reiter auf dem e nur darauf bedach 


t, zu 
veiten, daß der Laſſo nen geſtreckt E fis 


ſich in gerade Linſe den bewohnten Gegenden nähern, wohln 
er den Stier locken will. Zu anderen Zeiten, wenn es dem 
Stier behagt, feine königliche Unverletzlichkelt beiſeite zu ſetzen 
und nur wie ein geplagtes und verzweifeltes Tier durch Flucht 
einen Abſtand zwiſchen ſich und feinen Plagegeiſt zu legen und 
verſucht, richtet der Reiter es auch ſo ein, daß die Flucht den 
Bilffel geradewegs zu Ziwilifation und Gefangenſchaft, ſtatt in 
das Verſteck der Urnatur, führt. Des Nachts gibt er dem Büffel 
die Freiheit, Notabene mit einem ſchweren Stein an der Leine, 
die um die Vorderbeine verwickelt iſt, und er ſelbſt ſchläft auf 
der Erde in einer Decke am Feuer, wo er den ewigen Speck mit 
Bohnen geröſtet hat, während der Muſtang mit böſem Grinſen 
in der Dunkelheit Dornenbüſche kaut. 


Tags darauf weiter. Neue Scheingefechte. Neue mafjeſtä⸗ 
tiſche Mordverſuche von ſeiten des Büffels und neuer Rückzug 
des Reiters über Hals und Kopf, was abermals einige Meilen 
näher zum Ziele führt. Da reißt der Laſſo, und der Stier geht 
ſeines Weges, duckt ſich in einem getroſten Galopp heimwärts, 
und der Reiter muß hinter ihm her, tagelang, bis er von neuem 
den Zauberring gebrochen hat, den Kraft und Schnelligkeit um 
den Stier legt, und er ihn von neuem an der Leine hat. Und 
dann das Verlorene wieder eingewinnen. Und weiter. Und 
die Nahrungsmittel werden knapp, und muß ſich auf kurze Ra⸗ 
tion ſetzen, hat kein Trinkwaſſer, und des Nachts friert es, und 
die Kraft des Pferdes geht zu Ende, obgleich man meinen ſollte, 
daß er das unſterbliche Höllenpferd reitet, mit einer Flamme 
aus dem Halſe und mit Gelenken, die Funken ſprühen — ja, 
und dann kommt der Tag, wirklich der Tag, an dem er die 
Station ſehen kann! Ihm iſt, als ſeien Jahrhunderte vergan⸗ 
gen, ſeit er auszog, um die Jagd zu beginnen, und fo ift es auch 
denn er hat den ganzen Weg zurückgelegt, auf den der Menf 
in ſeinem ſiegreichen Kampf gegen das Tier und die Natur zu⸗ 
rückblicken kann! 


Der Büffelſtier konnte die Station aber auch ſehen! Und 
damit fagte er: Stopp! — Keinen Schritt weiter — nein, er 
dankte vielmals. „Der Monſun“ quälte ſich einen Tag mit ihm 
ab, aber er wollte ſich weder narren noch vorwärts treiben 
laſſen. Da band der Schwede ihn, ritt in einem letzten teutoni⸗ 
ſchen Raſen um ihn herum, haßerfüllt wegen all der Mühe, dle 
ſeine Wildheit Stupidität ihn gekoſtet hatte, und er ſpann 
ihn jo vollſtändig in ſeine Lederriemen ein, daß er umfiel und 
ſich nicht von der Stelle zu rühren vermochte. Und dann fort 
nach einem Wagen und Menſchen zum Helfen. 


Sie mußten an Ort und Stelle einen Kran bauen, um das 
gebundene, gewaltige Tier auf den Blockwagen zu heben. 

Und als fie ſpät abends mit dem Stier zur Station kamen, 
wo er mit der Eiſenbahn weitergeſchafft werden ſollte, kam 
ein Mann mit einer Blendlaterne heraus, um den Stier zu 
betrachten, und in dem Augenblick, als das Licht ihm in die 
Augen fiel, ſtreckte er ſich mit einer ungeheuren, krampfartigen 
Anſpannung, ſprengte die Verſchnürungen und war tot. 

War das nicht ſeltſam? 

Da aber lachte der Schwede. Es war das erſtemal, daß 
jemand ihn lachen ſah. Es kleidete ihn nicht. And jedesmal, 
wenn er ſpäter die Geſchichte erzählte, die in feinem Munde ſehr 
kurz wurde: „Ich hab' ihn gekriegt und dann ſtarb er“ — 
lachte er reichlich und etwas wie das Zittern eines alten Mans 
ſchen überfiel feine Glieder. Weſtgotland hat er nie wiederge⸗ 
ehen. 
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